— 1 ERST 


— 


Breslau, Freitag ben 8. Auguſt. 


Privilegirte 


Verleger: Wilhelm 


Gottlieb Korn. 


Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung vom 
9. Auguſt 1838 Stück XXXIII. pag. 228 — 230 
werden die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro term. 
Oct. 1845 zu entrichtenden Beiträge entweder unmittel⸗ 
bar oder durch die beauftragten Königl. Kaſſen unfehl⸗ 
bar bis ſpäteſtens den 26. Auguſt mittelſt eines 
Anſchreibens oder Sortenzettels unter genauer Angabe 
der Receptions⸗Nummer, des Namens und Wohn⸗ 
orts, ſowie des Geldbetrages an die Königl. Regierungs⸗ 

nſtituten⸗Hauptkaſſe hierſelbſt portofrei abzuführen. 

Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
Aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. Sept. e. die Quit⸗ 
tungen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am Iſten 

ct. e. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſionen 
hingegen genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
Quittungs⸗Formulare nicht früher als unter dem Iſten 
Oct. e. ausgeſtellt, vom Den bis incl. 8. Oct. c. bei 
der vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, da 
auf ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung geleiſtet 
werden wird. 

Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf die gedruckten 
Formularen ausgeſtellt find, können nicht angenommen 
werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen nicht 
verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe gegen Entrichtung von 3 Pf. pro Bogen zu 
verſchaffen. | 
si Bei Erhebung der Penfionen pro term. 1. Oct. c. 
iſt der ganzjährige Stempelbetrag zu entrichten, doch 
darf der Stempel nicht in natura beigebracht, ſondern 
muß deſſen Betrag in baarem Gelde erlegt werden. 

Breslau den 3. Auguſt 1845. 7 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
| 
| 


Dieienigen Civil: und Militair⸗Perſonen, welche aus 
——ͤ— Andi Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden hiermit benachtichtigt, daß ſolche wegen der vor⸗ 
zunehmenden Meviſion bis ſpäteſtens den 13. Auguſt, 
und zwar täglich, von 10 bis 12 Uhr Vormittags, 
dzuliefern find. 

In pe 6, Auguſt 1845. 
8 Die königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
i Dr. Elvenich. 


e 
Bekanntmachung | 
betreffend das nach den Beſtimmungen der All: 
ſemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 
345 von jetzt ab zu beobachtende Verfahren 
bei der Anmeldung eines Gewerbes: 
1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein 
dingeſtellt geweſenes wiederum beginnen 
will, hat zunaͤchſt uns davon Anzeige zu 
machen. a 
2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder 
iſt im Gewerbeſteuer⸗Amte (No. 3. am 
3) Rathhauſe) muͤndlich zu Protocoll zu geben. 
Sehufs näherer Prüfung der perſoͤnlichen 
7 aͤltniſſe haben dieſer Anzeige 
) pieſige Bürger ihren Buͤrgerbrief und 


— ommunal⸗ Steuer Quittung des 


p) hiefige ſoſſenen Monats; 
dachte verwandte die oben ge⸗ 
achte Communal⸗Steuer⸗Quittung bei⸗ 


nder dagegen nebſt ihrem 

Tauf⸗ oder Geb ine ein Ni g 
art deer Seeg her . beuge 

d) endlich Ausländer einen Miniſterial⸗Gon⸗ 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes beizubringen. 


4) Die Anzeige-Verhandlung geht ſodann an 


nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig⸗ 
keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 
prüfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 
Beſcheinigung ertheilen wird. 
5) Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 
Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 
Eintragung in die Gewerbeſteuer- Rolle 
unter Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 


Scheins Seitens des Gewerbe- Steuer- 
Amtes. 


bezeichnet waren, welche nicht verfehlen konnten, einen 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


ihren Anhängern es nicht mehr gleichgültig. iſt, wie 
dieſe geſtimmt iſt, wie viel mehr, darf man ſchließen, 
den im Amte befindlichen. Es wiederholt ſich jetzt, was 
wir erlebten, als Herr v. Rochow aus dem Miniſte⸗ 
tum des Innern trat; nur liegt ein Unterſchled zwi⸗ 
ſchen damals und jetzt darin, daß die letzten Monate 
des Rochow'ſchen Miniſterlums durch mehrere Maßregeln 


günſtigen Eindruck auf die öffentliche Meinung zu 


6) Erſt wenn der Gewerbetreibende im Be: machen; und wir rechnen dahin beſonders die vorberei⸗ 


ſitze dieſes Gewerbeſteuer⸗Scheines iſt, iſt 
der angemeldete Gewerbebetrieb ihm geſetz⸗ 
lich geſtattet. a 


Breslau, den 26. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt 


und Mefideuzitadt, 
Dr HBr 
Ueberſicht der Nachrichten. 


Schreiben aus Berlin (Graf v. Arnim, Miniſter⸗ 
wechſel), Potsdam, Königsberg, Greifswald, Ko⸗ 
blenz, Düffeldorf, (Reife des Königs und der Königin), 
vom Rhein (Conferenz kath. Geiſtlichen) und Aachen. 
— Leipziger Briefe (Ronge und die deutſchkath. Ge: 
meinde). Aus Karleruhe, Sußen, Marburg (Prof, 
Bayrhoffer), vom Neckar, aus Stuttgart, München 
(die geiſtl. Behörden der evangel, Kirche in Baiern), 
Braunſchweig und aus Mecklenburg. — Aus Wien 
und Prag. Schreiben aus Ungarn. — Aus Ruß⸗ 
land. — Aus Paris, — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Brüffe. — Aus der Schweiz. — 
Aus Neapel. — Aus Athen. — Aus Amerika. 


y 


Inland. 


Berlkn, 6. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗ Pol: Director 
in Hamburg, Geheimen Hofrath Buchner, den rothen 
Adler⸗Otden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpector Schüler in Poſen, dem Paſtor Senior 
M. Eichler zu Burgliebenau, Regierungs⸗Bezirks Merſe⸗ 
burg, dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten Metzner zu 
Frankfurt a. d. O., fo wie dem Brunnen⸗ und Bade⸗ 
Arzt Dr. Ulrich in Teplitz den rothen Adler: Orden 
vierter Klaſſe; und dem Premier Lieutenant a. D., 
Eduard v. Knobelsdorf in Liegnitz, die Kammerhetrn⸗ 
Würde zu verleihen. 


Die hieſige Univerſität beging am 3. Auguſt die jähr⸗ 
liche Gedächtnißfeier ihres erhabenen Stifters, des hoch⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Bei derſelben 
wurden drei Preiſe, jeder in einer goldenen Medaille 
beſtehend, vertheilt. Ehrenvoll erwähnt wurde in der 


philoſophiſchen Fakultät Hermann Martin aus Schle⸗ 


ſien und Eduard Cauer aus Berlin. 


+ Berlin, 4. Auguſt. — Aus vielen Mittheilun⸗ 
gen in öffentlichen Blättern geht unverkennbar das 
Streben hervor, die öffentliche Meinung für den aus⸗ 
geſchiedenen Miniſter v. Arnim günſtig zu ſtimmen oder 
dieſelbe auch ſo darzuſtellen, als ob ſie durch jenes Aus⸗ 
ſcheiden wie von einem, wenn auch nicht unerwarteten, 
doch bedauernswerthen Schlage getroffen wäre. Wenn 
wir mit der Att und Weiſe der Verſuche, um die öf⸗ 
fentliche Meinung über das Verhalten, des Herrn von 
Arnim während feines Miniſteriums aufzuklären, nicht 
übereinſtimmen können, fo erkennen wir doch voll: 


ſtändig die Appellation an die öffentliche Meinung ſe 
das Koͤnigliche Polizei⸗Praſidium, welches an, weil darin der beſte Beweis liegt, daß 


nach 8 23 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ ſelbſt den abgeſchiedenen Miniſtern oder wenigſtens 


tar Maßregeln, um der Preſſe eine ungehemmtere 


Thätigkeit zu verſchaffen; denn die ſpäter erſchlenene 
Cenſur⸗Inſteuction ſammt dem Inſtitut des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts iſt unter Rochow's Miniſterium entworfen und 
zur Ausführung vorbereitet worden, wie denn der um 
dieſe Parthie beſonders wohlverdiente Regietungstath 
Herr Heſſe als Reſultat ſolcher Vorarbeiten ſein ſchätzens⸗ 
werthes Buch über die „preußiſche Preßgeſetzgebung 
herausgab. Unter Rochow's Minifterium konnte die 
Rheiniſche Zeitung entſtehen und ſich entwickeln; kurz 
vor der Publikation der gegenwärlig beſtehenden Cenſur⸗ 
Inſtruction erfolgte ihr Verbot, nachdem das der Leſpz. 
Allg, Ztg. für den preußiſchen Staat vorangegangen 
war. Beides unter Arnims Miniſterium. Wir wollen 
mit bdieſen Wotten durchaus nicht den Schein auf uns 
laden, als ob wir eine Wiederkehr des Rochow'ſchen 
Miniſteriums wünſchten, wie dies wohl von Solchen hin 
und wieder in den öffentlichen Blättern plauftbel ge⸗ 
macht worden ift, die dann ihre alte Stellung im Be⸗ 
richtigungs⸗Büreau oder an einem ſonſt paſſenden Platze 
einzunehmen vielleicht hoffen mögen. 


(A. 3.) Der Berliner Erklärung der proteſtantiſchen 
Lichtfreunde dürften ſich mehrere unſerer namhaften 
Geſſtlſchen anſchlleßen, darunter beſonders Marheineke, 
Hoßbach, Bellermann, welche früher eine für ſich beſte⸗ 
hende Erklarung gegen die pietſſtiſche Partei abzugeben 
beabſichtigten. Die Unterzeichner des Proteſts werden 
ſich wahrſcheinlich zugleſch, wie dies in Königsberg ge⸗ 
ſchehen, verbindlich machen denjenigen Petſonen, welche 
ihres Glaubens und ihrer Denkart wegen eine Verſol⸗ 
gung oder Benachtheiligung an ihrer bürgerlichen Stel: 
lung erleiden follten, den Gehalt, welchen fie bis dahin 
bezogen, unter allen Umſtänden zu garantiren. Die 
Regürung ſcheint dieſe neuen Bewegungen keſnestwegs 
mit ungünſtigem Auge anzuſehen. 


(Aach. 3.) Je unbeftreitbarer es iſt, daß die glück⸗ 


liche Wahl tüchtiger Miniſter gerade in dieſem Augen⸗ 


blſck für uns von Wichtigkeit fein muß, um ſo na: 
| täglicher erklärt ſich die allgemeiner Spankling und um 
ſo nothwendiger wird es, die öffentlichen Andeutungen 
nicht unbeachtet zu laſſen. Gewichtige Stimmen wieder⸗ 
holen zunächſt mit Endſchiedenhelt die Verſicherung, daß 
der Minister des Auswärtigen Herr v. Bülow aller ent⸗ 
gegengeſetzten Nochucgich ungeachtet dennoch zurücktreten 
werde. Der offiele Grund fol angegriffener Geſund⸗ 
heitsjuftand, der mihtofftielle eine Abweichung von der 
diesseitigen in Bezug auf Dänemark befolgten Politik 
in. Ferner wird aus derſelben Quelle aufs Neue bes 
bauptet, daß der Juſtizminiſter Herr Uhden feine jetzige 
Stellung mit der eines Kabinetsminiſters zu vertauſchen 
im Begriff ſtehe und Herr v. Savigny ſich in die 


Stille des Privatlebens zurück ziehen wolle. Ueber die 
Gründe dieſes Rücktritts erfährt man, daß Herr Uhden, 
obwohl ein ſehr tüchtiger Kriminaliſt, doch für die um⸗ 
faſſendere Aufgaben eines Chefs der Juſtiz weniger Sym⸗ 
pathie in ſich verſpüre, während bei Hrn. v. Savigny, 
den täglich wachſenden Anſprüchen an die Rechts um⸗ 
geſtaltung gegenüber, die Laſt des Alters ſich immer 
mehr geltend mache. Als Kandidaten für das Juſtiz⸗ 
miniſterium werden die Herren v. Gerlach und Götze 
genannt. Wir wiſſen indeß, bei aller Hochachtung vor 
dem Privatcharakter dieſer Männer, doch keinesweges, 
ob ihre öffentliche Richtung eine ſolche iſt, daß Preußen 
davon die Erfüllung ſeines weltgeſchichtlichen Berufs er⸗ 
warten darf. Es will uns vielmehr bedünken, als wären 
dieſe Männer nur von einer gewiſſen Partei vorge⸗ 
ſchlagen, deren Intereſſe fie allerdings vertreten, wobei 
ſie aber ſchwerlich die öffentliche Stimme für ſich haben 
dürften, deren heutiges Tages auch ein Minifter in 


Preußen ſich nicht mehr entſchlagen will. Andere Stim⸗ 
men bezeichnen dagegen den Oberpräſidenten Bötticher 
als Nachfolger des Hrn. Uhden, den Präſidenten Scheller 


als Chef des Juſtizminiſtetiums für Geſetzreviſion, den 
Miniſter Flottwell als Miniſter des Innern — welches 
Miniſterium man neulich grundlos bereits an den Ober: 
präſidenten v. Wedell vertheilt hatte; den Herrn Kühne 
als Finanzminiſter und den Geh. Ober⸗Regierungs rath 


Dr. Joh. Schultze als Nachfolger des Herrn Eichhorn; 
ich muß nämlich bemerken, daß auch über den Rücktritt 
des Kultusminiſters bie Gerüchte fortwährend im Gange 
Allerdings iſt nicht zu läugnen, daß ein ſolches 
Miniſterium unter den gegenwärtigrn Verhältniſſen einen 
ungemeinen Beifall finden würde und daß die Wahl 


bleiben. 


der bezeichneten Männer, unbeſchadet der Verdienſte an⸗ 


derer, wohl die glücklichſte wäre, welche man augen⸗ 


blicklich treffen könnte. 


(Rh. B.) Der Entwurf einer allgemeinen Inſtruktion 
für die preußifchen Geſandten, aus den Papieren des 
vormaligen Curators der Univerſität Bonn, v. Rehfues, 
hat ſo eben die Preſſe verlaſſen und wird hier nicht 
Als der leitende Grundgedanke 


ohne Intereſſe gelefen, 
für die Politik Preußens wird darin aufgeſtellt, daß die 


Stärke des preußiſchen Staates mehr in der Energie 
moraliſcher als materieller Kräfte beruht, daß aber da⸗ 


durch feine Aufgabe als europäiſche Provinzial⸗Macht in 
gewiſſen Rückſichten nur um ſo umfaſſender werde, weil 


alle ſittlichen Kräfte auf der gemeinſchaftlichen Baſis 
der ſittlichen Natur des Menſchen überhaupt ſtehen und 
die allgemeine Verwandtſchaft derſelben die Sache jedes 
Preußen hätte es in⸗ 
ſofern vorzugsweiſe mit den ſogenannten Lebensfragen 
des europäifhen Staats: und Völkerrechtes und deren 
Nun aber gehört das gei⸗ 
ſtige Fortſchreiten heutzutage zum Leden der Staaten 
und Völker, und die Unzertrennlichkelt von Intelligenz 
und Sittlichkeit praktiſch anzuerkennen, dürfte die Haupt⸗ 
aufgabe der Gegenwart ſein. Dabei muß man ſich vor⸗ 
nehmlich vergegenwärtigen, daß jede Bemühung mehr 
darin einzugreifen, als die bloße Leitung und Förderung 


Einzelnen zur Sache Aller mache. 


friedlicher Löſung zu thun. 


verlangt, zum Verderben führt. 


Potsdam, 3. Auguſt. (Voſſ. 3.) Heute hatte die 


hleſige deutſchkatholiſche Gemeinde, welche ſchou 315 


Köpfe zählt, die Freude, daß der Gottesdienſt zum erſten 
Male von ihrem eigenen, in Berlin geweihten, Prediger 


Heren Ahrnsdorf gefeiert wurde. 


„Königsberg, 29. Jul, (H. N. 3.) Nicht ſelten 
hört man den Vorwurf, die Volksverſammlungen in 
Böttchershöſchen hätten den praktiſchen Charakter ver⸗ 
loren und irtten auf dem Gebiete der Abſtraction. Wir 
entgegnen nur facta loquuntur. Die Redner und 
Sänger der vorigen Verſammlung am 21ſten d. M. 


ſind theils gepfändet, theils büßen ſie ihr Unrecht (2), 
Dennoch fehlte 


geſprochen zu haben, im Gefängniß. 


es in der letzten Verſammlung den 28. Juli 
nicht an Rednern und Sängern. Allgemeinen 
Beifall erntete Hr. Walesrode, und die wenigen 


Herzen, die er etwa noch nicht beſaß, gewann er dieſen 
Adend. Eine Feder vermag nicht die würdevolle Hal⸗ 
tung dieſes von der Natur körperlich und geiſtig ausge⸗ 
zeichneten Mannes, das Feine ſeiner Rede zu ſchildern. 


Unter den 4—5000 Anweſenden war Jeder für die 


gute Sache ſo gewonnen, daß auch nicht die geringſte 
Störung ſtattfand. Muſik und Geſang ſchloſſen das 
Conzert. 


Greifswald, im Auguſt. (A. Pr. Z.) Für das 
Lehrer⸗Perſonal an der hieſigen Univerſität iſt in neuerer 
Zeit ein „Leſezimmer“ errichtet worden, zu dem auch 
einigen Studirenden der Zutritt geſtattet ward. Ein 


der hleſigen Univerſität ziemlich fremdes Inſtitut iſt das 


der Privat-Docenten, da dermalen nur ein einziger 
1 der Grund davon liegt zum großen Theil in 
geringen Anzahl der Studirenden, deren man, mit 


€ 
tee an em en zu Eldena, im laufenden Se⸗ 


Koblenz, 31. Juli. . 
abgehaltenen großen 95 3) * ehe 


tete 
an die Anweſenden Außer freundli N 
ſchuldigte ſich ſogar wegen der W i e 


Arbeit gehe. 
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nen et überhäuft ſei, daß er die Erſchienenen nicht ſchon 
am vorhergehenden Tage empfangen habe, mit dem Be⸗ 
merken, daß er eben von der Arbeit komme und ſofort, 


wenn er die Verſammlung entlaſſen habe, wieder zur 
Zu dem hieſigen Oberbürgermeſſter, mit 
dem Se. Maj. ſich beſonders lange und freundlich un⸗ 
terhielt, ſprach der Monarch unter andern die Worte: 


„Sie wiſſen ja, wie gern ich immer in Koblenz bin!“ 


Außer den ſchon gemeldeten Beamten waren nämlich 
auch der hieſige Stadtrath, die Handelskammer, das 
Handelsgericht und die geſammten Geiftlichen der hle⸗ 
ſigen Stadt erſchienen. Sämmtliche hieſige Juſtiz⸗ 
beamten trugen ſtatt der Uniform, die Roben mit der 
blauen Schärpe. Mit den Geiſtlichen unterhielt ſich 
ebenfalls der König beſonders viel, obſchon von den ka⸗ 
tholiſchen Pfarreien nur der Garniſon⸗Pfarrer Kreyer 
und die Kapläne der übrigen erſchienen waren, indem 
der Regierungsrath Paſtor Holzer den Biſchof Arnoldi, 
der geſtern Morgen nach Trier abgereiſt iſt, eine Strecke 
Weges begleitete und der Domherr Paſtor Bauſch ſich 
wegen Krankheit entſchuldigen ließ. Paſtor Holzer hatte 
bereits am Tage vorher mit dem Biſchof eine Audienz 
bei dem Könige. — Die Perſonen des Gefolges der 
Königin Victoria, welche dieſelbe auf der bevorſtehenden 
Reife begleiten werden, find: der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Lord Aberdeen, der Miniſter des Hauſes, Lord 
Liverpool, die Hofdamen Gräfin v. Gainsborough und 
Viscounteß Canning, der Secretair des Prinzen Albert, 


Hr. Anſon, und der Adjutant des Prinzen, Oberſt 
Wylde, der Leibarzt der Königin, Sir James Clarke. — 


Der Erzbiſchof⸗Coadjutor v. Geiſſel iſt gtſtern, von 


Köln kommend, hier eingetroffen und wird ſich auf 


Schloß Stolzenfels begeben, um dem Könige ſeine Auf⸗ 

wartung zu machen. 
Düſſeldorf, 3. Auguſt. (Düſſ. 3.) 

Reiſe des Königs und der Königin nach dem Nieder⸗ 


rheine in den nächſten Tagen können wir aus beſter 
Quelle Folgendes mittheilen: Am Dienſtag den Sten 


werden die Majeſtäten früh 8 Uhr von Stolzenfels aus 


mit zwei Leib⸗ und ſieben Gefolgewagen die Reiſe an⸗ 


treten und per Dampfſchiff ſich über Köln bis Düſſel⸗ 
dorf begeben. In Köln findet der erſte Halt, große Pa⸗ 
rade, Beſichtigung der Kunſtausſtellung und des Doms, 


ſtatt: in Düſſeldorf Souper und Nachtlager beim Re⸗ 


gierungs-Präfidenten, Sehen, v. Spiegel. Leider ver⸗ 


laſſen Ihre Majeſtäten ſchon am Mittwoch früh acht 
Uhr unſere Stadt wieder und gehen per Dampfſchiff 
bis Ruhrort. Daſeibſt werden Allerhöchſtdieſelben der 


Grundſteinlegung zu dem Denkmal für den verſtorbenen 


Ober⸗Präſidenten der Provinz Weſtphalen, Frhrn. v. Winde, 
das dieſem die Dankbarkeit der Bewohner der Ruhrge⸗ 


gend ſetzt, beiwohnen. Die Königin ſetzt mit dem Dampf⸗ 


ſchiff die Reiſe bis Weſel fort, der König aber geht mit 
einem Theil des Gefolges über Duisburg, Mülheim a. d. 


Ruhr und Dinslaken nach Weſel, wo bei dem Kom⸗ 
mandanten, Generalmajor v. Grabowski, Souper und 
Nachtlager genommen wird. Donnerſtag den 7ten, 
Morgens um 8 Uhr, iſt Parade, um 9 Uhr ſetzen die 
Allerhöchſten Herrſchaften die Reiſe mit dem Dampf⸗ 
ſchiff fort bis Emmerich und gehen vom Lundungsplatz 
mit Poſtpferden weiter über Cleve, Weeze und Geldern 
nach Crefeld. In Cleve wird Diner im Thiergarten 
im Robert'ſchen Hotel gehalten. Freitag den Sten, 
9 Uhr früh, wird die Reiſe zu Wagen bis Uerdingen 
fortgeſetzt, wo ſich die Majeſtäten wieder auf das Dampf⸗ 
ſchiff begeben und mit dieſem nach Köln fahren, von 
wo aus, dem Vernehmen nach, der König mit einem 
Extrabahnzuge nach Brühl reiſen, dort im Schloſſe di⸗ 
niren und dann nach Bonn und von dort aus per Wa⸗ 
gen über Remagen und Andernach nach Stolzenfels zu⸗ 
tückkehren wird, während die Königin die Reife. dahin 
zu Waſſer fortfegt. Die Kürze der Zeit bis zur Anz 
kunft Ihrer Majeftäten und das Verweilen Allerhöchſt⸗ 
derſelben an den verſchiedenen Orten kann fteilich nicht 
geſtatten, noch große Vorbeteitungen zu einem feſtlichen 
Empfang von Seiten der Bevölkerung zu treffen; wir 
wiſſen jedoch auch, daß dem Herzen unſeres erhabenen 
Herrſcherpaares an äußerem Prunk nichts liegt, und die 
aufrichtige Liebe und Verehrung, mit der die Bewohner 
des Rheinlands ſie gewiß überall willkommen heißen, 
ihnen höher ſteht. 

Vom Rhein, 2. Auguſt. (Magd. 3.) So ſehr man 
bemüht iſt zu argumentiren, daß das Zuſammentreffen 
gekrönter Häupter und hoher Perſonen am Rhein nur 
eine äußere Bedeutung habe, ſo iſt gewiß, daß ſehr ernſte 
Fragen in Beſprechung bei dieſer Veranlaſſung genom⸗ 
men werden. Namentlich wird aber die kirchliche An⸗ 
gelegenheit in allen ihren Grundurſachen und Folgerun⸗ 
gen und vorzüglich in ihrer politiſchen Bedeutung, in 
Beachtung gezogen werden. Es iſt kein Geheimniß, daß 
die kaiſerl, öſterr. Regierung auf's Lebhafteſte die foge- 
nannte deutſch⸗katholiſche Bewegung verfolgt und wenn 
man von nun an in der kathol. Hierarchie eine mildere 
Geſinnung ſich geltend machen ſieht, darf man dies na⸗ 
mentlich den vernünftigen Rathſchlägen Oeſterreichs zu⸗ 
ſchreiben. Immerhin darf man aber ſehr geſpannt fein, 
welches Reſultat die Beſprechungen am Rhein für die 
deutſch⸗katholiſche Sache haben werden. 

Vom Rhein, 1. Auguſt. (Fr. J.) Vor 8 Tagen 
wurde eine Conferenz von etlichen und zwanzig katholiſchen 


Ueber die 


Geiſtlichen bei einem Pfarrer des Decanats L... in 
der Nähe des Rheins im Großherzogthum Heſſen ge: 
halten und in dieſer der Beſchluß gefaßt: 1) auf Ab⸗ 
ſchaffung des Cölibats, 2) der Ohrenbeichte 


und 3) auf Einführung von Synoden anzu⸗ 


tragen. Welchen Erfolg ſolche vereinzelte Beſtrebun⸗ 
gen bei der hartnäckigen Conſequenz der römlſch⸗katho⸗ 
liſchen Oberen haben können, iſt wohl nicht zweifelhaft. 
Wenn aber einmal alle aufgeklärten und unſere Zeit 
begreifenden römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Deutſchlands, 
weiche bis jegt, Gottlob! noch die Mehrzahl bilden, ſich 
aller allzu ängstlichen Rückſichten entſchlagend, mit glei⸗ 
chen Anträgen hervortreten, dann wird ihr Streben, 
welchem der Geift unſerer Zeit, die Unterftügung aller 
Undefangenen unter den Gedildeten und die Macht ihter 
eigenen Uederzeugung hülfteich zur Seite ſteht, den glor⸗ 
reichen Sieg erlangen, deſſen unſer Jahrhundert würdig 
iſt. Möchten ſelbſt Die, welche glauden und durch ihr 
eigenes Leben es beweiſen, daß der Geiſtliche auch durch 
Enthaltſamkeit in Befriedigung der leiblichen Natur 
ſich auszeichnen müſſe, Das, was ſie zur eigenen Richt⸗ 
ſchnur nehmen, nicht als allgemeine Richtſchnur für 
nöthig halten und bedenken, daß nicht Jeder, welcher 
den geiſtlichen Stand ergreift, gleichwie fie ſelbſt zu 
einem ascetiſchen Leben berufen iſt; und möchten Die⸗ 
jenigen, welche die Vorzüge der Ohrenbeichte, weil fie 
davon manche ſchöne Erfolge ſahen, hoch in Ehren halten 
wiederum bedenken, daß nicht jeder ihrer Collegen gleiches 
unbedingtes Vertrauen zu erwecken im Stande iſt, ohne 
welches aber dieſe Art der Beichte, ſtatt von heilbrin⸗ 
gendem, nur von nachtheiligem Einfluſſe ſein kann. 
Aachen, 1. Auguſt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Viel Aufſehen 
macht jetzt hier die Antwort des Finanzminiſter auf die 
an den König und ihn geſandten Petitionen von faſt 
zweitauſend hieſigen Bürgern um Erhöhung der Schutz⸗ 
zölle. Es wird zwar darin dem Gogenſtand der Peti⸗ 
tionirung beſondere Aufmerkſamkeit verheißen, zugleich 
aber bemerkt, daß Se. Majeftät ſolche Collectivbittſchrif⸗ 
ten mit Umgehung des geſetzlichen Inſtanzenzuges nicht 
billigen könne. Man fragt ſich nun hier allenthalben, 
welche Inſtanzen der Miniſter in Beurtheilung fo bedeu⸗ 
tungsvoller Staatsmaßregeln habe andeuten wollen. 
Deut ſchland. ö 
Leipzig, 3. Auguſt. — Ronges Reife durch 
Sachſen war ein Triumphzug, wie er gewiß ſelten ei⸗ 
nem Menſchen zu Theil wird; nicht ausgezeichnet durch 
Pracht, Glanz, Feſte und Veranſtaltungen, ſondern durch 
Herzlichkeit und rührende Hingebung, durch die warme 
Toeilnahme eines ganzen Volks, durch die ungeſchminkte 
Ausſprache der ſchönſten Empfindungen unmittelbar aus 
dem Volksherzen ſelbſt. Hier hatte ſich derſelbe allen 
Beſuchen u. ſ. w. forgfältig entzogen, wenige Stunden 
nur mit treuen Freunden verlebt und fonft feine Zeit 
den Arbeiten gewidmet. Bei ſeiner Reiſe nach Chem⸗ 
nitz am Mittwoch fand er auf allen Stationen Volks⸗ 
maſſen verſammelt, von denen man gar nicht weiß, wie 
ſie nur eine Ahnung von der Reiſe hatten, da über 
dieſelbe gar nichts bekannt worden war. Bel Chemntz 
geſtaltete ſich ader die Reiſe zum Volksfeſte im ſchönſten 
Sinne; der Gemeindevorſtand und einige ſonſtige Ver: 
ehrer Ronges waren ihm ein Stück Weges entgegenge⸗ 
fahren, aber faſt die ganze Bevölkerung von Chemnitz 
und der weiteſten Umgegend war eine Stunde weit ent⸗ 
gegengepilgert und von da an ſtand der Weg auf bei⸗ 
den Seiten ſo dicht als möglich mit Menſchen bedeckt. 
Ein ununterbrochener Jubelruf füllte von dieſem Augen⸗ 
blick bis zu Ronges Eintritt in ſeine Wohnung die 
Luft, Leuchtkugeln ſtiegen an beiden Seiten in kurzen 
Zwiſchenräumen in die dunkle aber ſternenhelle Nacht 
empor — es war gegen halb 10 uhr —, die am Weg 
liegenden Häuſer waren ſlluminirt, Trans parents mit ſin⸗ 
nigen Inſchriften oder Bildern prangten — — den 
Bäumen und in immer dichtern unüderſehbaren Maſſen 
umdrängte das jubelnde Volk den im langſamſten 
Schritt fahrenden Wagen. Mehrmals verſuchte man 
es, die Pferde auszuſpannen, was Ronge mit der größ⸗ 
ten Milde, aber auch der größten Entſchiedenheit zurück⸗ 
wies; dagegen war es nicht zu vermeiden, daß ſtets ein 
Dutzend Menſchen auf den Tritten, dem Hinterbrett 
und der Deichſel des Wagens ſtanden und eine Hand 
zu erhaschen ſuchten. Hatten fie dieſe, fo. ſprangen fie 
beglückt herab und machten Andern Platz. Eine herz⸗ 
erhebende Freude, war es, die ſchlichten aber kernhaften 
Anſprachen und Bewillkommnungen hier aus dem Munde 
des Volkes zu hören; es iſt unmöglich, ei 
Sinn und Verftändni 8 
— 5 der neuen Bewegung zu denken, 
als er hier in Bauern und Handwerkern ſich offenbarte. 
Als Ronge endlich in -feine Wohnung gekommen war, 
570 A ganze weite Marktplatz noch lange gedrängt 
8 „Menſchen, und die Künſtler, welche ſich zu einem 
taͤndchen geſchaart hatten, vermochten kaum ſich Bahn 
zu brechen. Donnerſtag den 31. Auguſt war der Got⸗ 
tesdienſt. Trotz der jüngſt erhaltenen Miniſt.⸗Verord. 
hatte der Magiſtrat die Kirche — und zwar die größte 


— wieder bewilligt und zwar „aus polizeilichen Rück⸗ 


fihten“, In der That wäre auch die Verweigerung 


der Kirche bei dieſer Gelegenheit ein gefährliches Unter⸗ 
nehmen geweſen. 
aber gewiß 6—10000 Menſchen ſtanden vor derſelben 
auf Plätzen und Straßen und ſuchten wenigſtens den 


Die Kirche war natürlich überfüllt, 


Dann zu fehen, Mittags aß Ronge im kleinen Kreife 
auf dem ſogenannten „Schloſſe“, wo nicht weniger 
enſchen ſich ſammelten und bis zu dem Augenblick 
erweilten, wo Ronge nach Annaberg abfuhr und ein 
tauſendſtimmiges Lebehoch ihm den Scheidegruß rief. 
Auch in Annaberg war die ganze Bevölkerung auf den 
Beinen, als Ronge ſpät Abends dort eintraf und es 
ſehlte ihm nicht an Ständchen und ſonſtigen Zeichen 
ber freudigſten Aufnahme. Ein komiſch⸗rührendes Schau⸗ 
diel gewährte es, als die Menge vor feiner Wohnung 
merſchütterlich ſtehen blieb, trotz längſt geſchlagener Bür⸗ 
uerglocke, als müßte fie ihn ſehen. Und es ward Rath. 
as Haus, wo Ronge wohntr, hat zwei Eingänge, die 
tube, wo er eben mit der Familie und einigen Ge⸗ 
meindegliedern zur Nacht aß, zwei Thüren; fo geſtattete 
man denn der Maſſe, an der einen Seite einzutreten, 
durch die Stube durch zu gehen, und an der andern 
Seite das Haus wieder zu verlaſſen, ein Maneuvre, 
welches mit Freuden unternommen, mit aller Ruhe und 
Ehrfurcht ausgeführt wurde, aber 1 ½ Stunden Zeit in 
Anſpruch nahm, woraus die Mafje zu ermeſſen iſt. Am 
Freitag den 1. Aug. war der Gottes dienſt, zu welchem 
der Stadtrath diesmal die große Hauptkirche, eine der 
ſchönſten in Sachſen, eingeräumt hatte. Sie faßt 7 
bis 8000 Menſchen und war überfüllt. Auch auf dem 
Rückwege nach Leipzig gab es allſeitige Begrüßungen 
und faſt in jedem Orte mußte Ronge eine kurze Zeit 
wellen. Heute nun iſt derſelbe in Magdeburg, kehrt 
morgen hierher zurück, hält am Dienſtage hier Gottes⸗ 
dienſt, wobei ein prot. Candidat Dr. Edwin Bauer, 
als Schriftſteller mannigfach bekannt, ordinirt werden 
ſoll, geht dann nach Dresden, wo wohl Mittwoch Got⸗ 
tesdienſt ſein wird und kehrt dann direct nach Breslau 
zurück. 

* Leipzig, 3. Auguſt. — Die heutige Verſamm⸗ 
lung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde brachte die Be⸗ 
rathung der Gemeindeverfaſſung der fühl. Gemeinden 
und einer wiederholten Petition an das Cultusminiſte⸗ 
rium um Anerkennung. Die Gemeindeverfaſſung iſt 
eine treſfliche Arbeit Wigards in Dresden, die gewiß 
den Gemeinden eben ſo erſprießlich ſein wird, als ſie 
die Bedenken redlicher Gegner deſeitigen muß. Sie 
wurde einſtimmig angenommen und ſoll in den nächſten 
Tagen eingereicht werden. Dann lag ein Brief vom 
Pfarrer Kerbler vor, welcher bat, ihn ſeines gegebenen 
Verſprechens zu entbinden und ihn am Rheine zu laſ⸗ 
ſen, was denn auch einſtimmig bewilligt wurde. Es er⸗ 
gab ſich übrigens geſtern, daß der Stadtverordnetenſaal 
für die ſehr gewachſene Gemeinde nicht mehr ausreicht, 
denn derſelbe war fo überfüllt, daß die Thüren nicht 
mehr geſchloſſen werden konnten, dies iſt für dle Ge⸗ 
meinde um ſo ſchlimmer, als ſie mit der eintretenden 
Meſſe auch auf den bis jetzt benutzten Gewandhausſaal 
verzichten muß, da mit dem erſten Meßſonntage die 
Concerte beginnen. Da nun, nach dem Gange ins 
trauliche Dunkel der mittelalterlichen Glaubensdäm⸗ 
merung, welchen unſer Miniſterium genommen, zur Be⸗ 
willigung einer Kirche ‚gar Feine Ausſicht vorhanden iſt, 
ſo iſt die Gemeinde entſchloſſen, ihren Gottes dienſt, fo 
lange es die Witterung geſtattet, im Freien abzuhalten. 
Wahrſcheinlich iſt es zwar, daß man ihr Schwierigkei⸗ 
ten machen wird, allein ſollte man ſie mit Gewalt 
auseinander fprengen, was fie jedenfalls abwartet, ſo ha⸗ 
ben bereits mehrere Gutsbeſitzer in der unmittelbarſten 
Nähe der Stadt ihren Grund und Boden, auf welchem 
ihnen die Polizei felbft zuſteht, angeboten und der Got. 
tesdienſt wird dann dott gehalten. Die 60 — 80,000 
Fremden, welche in der Meſſe hier ſind, werden ſich an 
dieſem Schauſpiele chriſtlicher Liebe und Duldung im 
19ten Jahrhundert gewiß ſehr erbauen, — Ihre Zei⸗ 
tung hat ein Wunder gethan. Sie fragen: welches? 
hörten Sie. Was keine Mißſtimmung der Bürger, 
keine ſtille und laute Verſpottung, keine mit der con⸗ 
ventionellen Schicklichkeit uns irgend vereinbare Deut⸗ 
lichkeit vermochte, das hat Ihre Zeitung gethan durch 
einen kleinen harmloſen Aufſatz, nämlich: unſe rem 
Bürgermeiſter die Hofuniform ausgezogen. 
Allerdings allein hat ſie dieſes Werk nicht vollbracht, 
ondern nur mit Hilfe der Cenſur. Herr Dr. Neu⸗ 
dert hat nämlich in meiner Anſpielung auf die Hofuni⸗ 
n 8 gegen „Staat, Kirche oder Sitte“ geſehen 
un e einem Abdruck der Stelle in den Vaterlands⸗ 
Ks - Diefeipe geſtrichen. Die Bürger wollen Ihnen 
‚eine — dringen, wenn die Hofuniform mit die⸗ 
lem — aus der Welt iſt. Uebrigens hat 
die Be — "8 Über unſere Stadtverordneten algemei⸗ 
nen An 1 und mehrere Exemplare der Zei⸗ 
eg — wunden, um Stadtverordneten zugeſchickt 

Karlstube, i. Augup, — Der Großherzog i 
heute Morgen in Begleitung des Prinzen ee — 
hier nach 3 dae, um JJ. MM. dem 
Könige und der din von Preußen daſelbſt einen 
Beſuch abzuſtatten. * 

Gießen, 31. Juli. Fr. J.) Von 
iu Karlsruhe, hängt wie die Fabrik 
den, das Wohl und Wehe Deutſchlands ab. 
ſoll ſich nach 
das Weh aber 
wäre längſt da. 


dem Zollcongreß 
uns verkün⸗ 
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Vorfpiegelungen der Habſucht gehörig würdigen, fonft 
könnten wir durch ſehr erbauliche Schutzzölle beglückt 
werden. i 
auf dem jetzigen Zollcongreß unſer Vereins Zolltarif noch 
ein Mal durch Sachverſtändige revidirt würde. Die 
allgemein angenommene Verzollung per Zentner mag 
bequem ſein für die Zollbeamten, aber ſie nimmt zu wenig 
Rückſicht auf die Arbeit und zu viel aufs Material. 
Wenn wir nicht ſehr hoch in der Fabrikation aller fei⸗ 
nen, und nur ſehr niedrig in der Fabrikation aller gro⸗ 
ben Artikel ſtehen, fo muß der Zoll per Zentner den Un⸗ 
tergang der höheren Induſtrie herbeifügten, Ein Zent⸗ 
ner der gröbſten Schmiedewaaren koſtet eden fo viel Ein⸗ 
gang, wie ein Zentner der feinſten mathematiſchen oder 
ſonſtigen Inſtrumente (6 Thlr. pr. Zent.). Alle Baum⸗ 
wollenwaaten koſten 50 Thlr. pr. Zentner, die feinſten 
Luxusartikel, wie das gröbſte Gewebe, alle gleich! Wollen⸗ 
waaren eben ſo, aber 30 Thlr. pr. Zentner. Was ſchließt 
nicht der Zollſatz „Kurze Waaren“ a 50 Thlr. pr. Zent. 
all ein!! 25 bis 30 Damenuhren koſten ungefähr fo viel 
Eingang wie ein Regenſchirm. Der Vereins⸗Zolltarief, 
ſo wie er jetzt iſt, ſchützt den Grobſchmied in allen Zwei⸗ 
gen und macht es dem Zollbeamten bequem; möchte er 
veibeſſert, aber ja nicht blos nach den Wünſchen der 
Fabrikanten erhöht werden! 2 

Marburg, 29. Jull. (Fr. J.) Nicht leicht dürfte 
ſeit langem ein Tag intereſſanter und für die Univer⸗ 
ſität Marburg, ja vielleicht für ganz Deutſchland, 
dedeutungsvoller geweſen fein, als der geſtrige. Es war 
der Geburtstag des Kurfürſten. An dieſem für die Uni⸗ 
verſität feſtlichen Tage ſprach Prof. Dr. Baprhoffer 
über eine der wichtigſten Angelegenheiten unſerer Tage, 
über die Sache der Deutſch⸗Katholiken. Wie es von 
der hellen Einſicht und dem entſchiedenen Charakter die⸗ 
ſes würdigen Vectreters deutſcher Wiſſenſchaft nicht an⸗ 
ders zu erwarten ſtand, hat er ſeine Aufgabe in gedie⸗ 
gener und würdiger Weiſe gelöſt. Die von Profeſſor 
Bayrhoffer gehaltene akademiſche Feſtrede iſt nicht dlos 
als Rede, ſondern als That, und zwar als eine überaus 
wichtige und folgenreiche That zu betrachten. Sie iſt 
eine That, weil ſie der Sache ans Herz geht, weil ſie 
in klarer, überzeugender Weiſe die tiefe nationale und 
ſittliche Bedeutung einer Sache darſtellt, welche bereits 
zur allgemeinen Volksſache geworden iſt. Sie iſt eine 
um ſo wichtigere That, als ſie, von akademiſcher Stätte, 
vom Vertreter einer ganzen Univerſität, ausgehend, der 
Sache des Volkes eine Weihe und eine Bedeutung giebt, 
welche gelehrter Hochmuth und kritiſcher Dünkel ihr nicht 
länger abſprechen dürfen. — Der tiefe Eindruck, den 
die Rede machte, wird durch deren Abdruck lein beſon⸗ 
derer Abdruck iſt unter der Preſſe) im nahen und fernen 
Vaterlande zu einem nachhaltigen werden. (Das Fr. J. 
theilt in der Beil. zu No. 213 die Rede ſelbſt mit.) 

Vom Neckar, 27. Juli. (Fr. J.) Es handelte 
fi in dieſen Tagen bei der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Heidelderg um die Verleihung der außeror⸗ 
dentlichen Profeſſur an den älteſten Docenten der Uni⸗ 
verſität, deſſen Name ſich durch ſeine „Grundlagen des 
deutſchen Rechts“, ein Werk voll tieſſinniger geſchicht⸗ 
licher Forſchung und ausgezeichneter Gelehrſamkeit, in 
der wiſſenſchaftiichen Welt einen guten Klang erworben. 
Dy derſelbe jedoch gleichzeitig bei der Bibliothek beſchäf⸗ 
tigt iſt unb einen, als tüchtigen Orientaliſten und Bio⸗ 
graphen Mahomeds bekannten jüngern Docenten als 
Bibliothekar zum Vorgeſetzten hat, ſo wollte man der 
Conſequenz halber auch dieſem die Profeſſur verleihen 
und ftellte demzufolge an die philoſophiſche Fakultät die 
Anfrage, ob ſie letztern, da er iſraelitiſcher Confeſſion, 
als Prof. extraord. annehinen wolle. Die berathende 
Stimme der Fakultät ſprach ſich mit großer Majorität 
für das Nein aus, da ein Iſraelit nicht den vorgeſchrie⸗ 
benen Eid auf das Evangelium leiſten könne. Da Ge: 
lehrte gewöhnlich ein Prinzip bis an ſeine äußerſten 
Conſequenzen verfolgen, ſo wollen wir doch einmal einen 
Schritt rückwärts thun und fragen: Iſt denn der Eid 
auf das Evangelium nicht auch bei der Promovirung 
zum Doctor vorgeſchrieben und kommt es denn nicht 
jedes Jahr vor, daß Iſtaeliten promoviren, ohne den 
Eid auf das Evangelium: zu leiſten? Man erwartet 
allgemein von der Liberalität der Regierung, daß ſie dieſe 
berathende Stimme der Unzverſität nicht in Berück⸗ 
ſichtigung ziehen und zwei achtbaren Gelehrten wegen 
einer philoſophiſchen Subtilität nicht die längſt verdiente 
Auszeichnung entziehen werde. 

Stuttgart, 30. Juli. (Oberh. Z.) Die beſprochene 
Provinztalfpnode, wozu an Ronge bereits eine Ein⸗ 
ladung erlaſſen worden und ſolche gleichzeitig an andere 
hervorragende Freunde der religiöfen Reform abgegangen 
find, iſt auf den 15. Septbr. feſtgeſetzt worden und un⸗ 
fere Regierung bereits davon in Kenntniß geſetzt. 

Stuttgart, 1. Auguſt. (Würtemd. Beob.) Am 
Schluß der heutigen Sitzung wurde der Kammer der 
Abgeordneten von Seiten der Regierung eine auch der 
Kammer der Standesherren gemachte Mittheilung durch 
den Präſidenten vorgelegt, worin in Betreff der neu 
aufgetauchten Eiſenbahnfrage fo ziemlich dieſelbe Anſicht 
ausgeſprochen iſt, wie von der ſtaatsrechtlichen Commiſſion, 
daß nämlich die Prinzipienfrage zunächſt umgangen wer⸗ 
den und der Zukunft vorbehalten bleiben ſoll, jedoch mit 
dem ausdrücklichen Beifügen, daß dieſer Vorgang keiner⸗ 


Sehr wünſchenswerth übrigens wäre es, wenn 


lei präjudizitliche Bedeutung habe. Zugleich iſt ein 
Creditvotum von 16 Millionen (im. Ganzen) 
für die Eiſenbahnen verlangt, eine Summe, die 
während der nächſten Finanzperiode nach und nach auſ⸗ 
genommen werden ſoll. 

München, 28, Juli. (Rh. B.) Ich habe neulich 
berichtet, daß die geiſtlichen Behörden der evangelischen 
Kirche in Baiern, nämlich das hieſige General⸗Konſiſto⸗ 
rium und die Provinzial⸗Konſiſtorien in Franken und 
in Rheinbalern, einen nicht gewöhnlichen Eifer an den 
Tag legen, jede freie Regung kirchlichen Lebens miß⸗ 
trauiſch zu beaufſichtigen und gewaltſam zu unterdrücken. 
Mancherlei Vorkommniſſe beftätigen immer mehr die 
Richtigkeit dieſer Mittheilung. So iſt mir kürzlich ein 
Vorfall erzählt worden, der die ſprechendſte Charakteriſtik 
jener Tendenz abgiebt. Bel Gelegenheit der Verſamm⸗ 
lung des Bibelvereins in Kulmbach brachte ein Pfarrer 
aus der Umgegend die Kniebeugungs⸗Angelegenheit nach 
Inhalt der Verhandlungen der General⸗Spnoden, ſowie 
die Lage des würdigen Paſtor Redenbacher zur Sprache. 
Daraus nahm das General⸗Kreis Kommiſſariat zu Bay: 
reuth als Kreisbehörde Veranlaſſung, gegen den Pfarrer 
eine Unterſuchung einleiten und durchführen zu laſſen. 
Dieſe Unterſuchung erſtreckte ſich unter andern auch auf 
den Vorſchlag, in den beiden erwähnten Angelegenheiten 
Petitionen an den König zu richten, ein Vorſchlag, der 
freilich in andern, auch in deutſchen Ländern, ſchwerlich 
als ein ſteafbarer würde betrachtet und behandelt werden. 


Die in der erwähnten Richtung geführte Unterſuchung 


iſt indeß zu keinem Reſultate gelangt: man hat ſich da⸗ 
rauf beſchränkt, dem Pfarrer, weil er die Beſchwerden 
der General⸗Synoden vorgeleſen, einen Verweis zu ges 
ben und ihn in die Koſten der Unterſuchung zu verur⸗ 
theilen. Damit glaubte man die Sache abgemacht, als 
lein nun begann das Einſchreiten der kirchlichen Be⸗ 
hörde. Das Provinzlal⸗Konſiſtorium in Bayreuth fand 
in dem Vorleſen der Beſchwerden der General⸗Spnoden 


vor einem Publikum, welches zur richtigen Auffaſſung 


ſolcher Angelegenheiten nicht geeignet ſei, einen Verſtoß 
gegen die Paſtoralklugheit und verbot dem Pfarrer dei 
ſtrenger Strafe jede Wiederholung ſolcher aufregender 
Schritte; zugleich fügte es die Ermahnung bei, die Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der proteſtantiſchen Kirche in 
Baiern dem General- Konfiftorium, ſo wie den Unter⸗ 
Konſiſtorien in den Provinzen mit vollem Vertrauen zu 
überlaſſen. Was nun dieſes Vertrauen anbelangt, ſo 
ſoll mit der Aufforderung dazu das aller Geſinnung und 
Selbſtſtändigkeit entbehrende Benehmen der baieriſchen 
Konfiftorialbehörden im grellſten Widerſpruche ſtehen. 
Braunſchweig, 30. Juli. (H. C.) Es iſt jetzt eine 
Sammlung behuf Anſtellung eines Geiſtlichen dei der 
hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde im Gange, wozu 
von allen Seiten zahlreiche Beiträge erfolgen. Man 
bemerkt unter den Gebern Proteſtanten ſowohl als 


Juden. 

Aus Mecklenburg, 1. Auguſt. (H. N. 3.) Der 
Eifer der ſchwerinſchen Regierung, den Seehandel zu 
ſichern und auszudehnen, iſt nicht zu verkennen. Ecin⸗ 
nern wir uns, daß der jüngſte Landtag die Matroſen 
vom Militärdienſt befreite, daß verſchiedene Handelsver⸗ 
träge kürzlich abgeſchloſſen ſind und unterhandelt wer⸗ 
den; ſo hören wir ſoeden vom Abſchluſſe eines Han⸗ 
dels- und Schifffahrts-Vertrages mit der 
portugieſiſchen Regierung. Außerdem ſind neuer⸗ 
dings Conſulate in der Türkei, Braſillen, Archangel neu 
eingerichtet. denen aber allerdings ein wirkſamer Schutz, 


der nur durch eine deutſche Kriegsflotte zu gewähren, 
zu wünſchen wäre. \ 


Oeſterreich. 

Wien, 28. Juli. (Schw. M.) Heute iſt ein Placat 
des Fürſten Erzbiſchofs auf Geheiß des Papſtes an den 
Kirchenthüren angeſchlagen worden, das die Gläubigen 
unter Androhung von Kirchenſtrafen auffordert, Briefe 
oder Schriften der höchſtſeligen Königin von Sardinien, 
Marie Ciotilde Adelaide, geborenen Prinzeſſin von Frank⸗ 
reich (geboren 1759, geſtorben 1802), im Original oder 
in beglaubigten Abſchriften zum Behuf der Seligſpre⸗ 
chung abzuliefern. 

Prag, 1. Aug. (D. A. Z.) Im vergangenen Dos 
nate hatten wir hier das ſeltene Feſt, daß der Erzher⸗ 
zog Stephan im Auftrage des Kaiſers an die würdigen 
Männer vom Militair und Civil, die ſich bei der letz⸗ 
ten Ueberſchwemmung hervorgethan haben, gleich viel 
auf welche Weiſe, Ehrenkreuze, goldne und ſülberne Mes 
daillen austheilte. Es geſchah ſolches auf dem großen 
Platze im Angeſicht des Invalidenhauſes und des jetzt 
ſo ſchönen Fluſſes, der die Veranlaſſung dazu wurde. 

1 Aus Ungarn, 2. Auguſt. — An unſern ſüd⸗ 
lichen Grenzen ſehen wir ſehr ernſten Auftritten entge⸗ 
gen. Die Schlappe, welche unſere Grenz⸗ Soldaten, dieſe 
fonft fo tapfern Truppen“) in Bosnien, ag ha: 

) Zu dieſen Grenztruppen gehört unter andern auch das 
3 (en Bein 10 in 1 e 
55 b dere e 8. hang in Wien. Da bra eint 
ein ſtarker Ochſe dei einem Fleiſcher durch, ward fat wüthend, 
und beunruhigte einen ganzen Stadttheil. Kein Menſch 
wagte ſich mehr an ihn. Da kam ein Likaner des bee en 
verrannte dem Ochſen den Paß, fing ihn geſchickt bei den. 


Hörnern und hielt ihn mit ſolcher Kraft, daß das Thier 4 


nicht regen konnte, endlich ganz furchtſam wurde und 
ruhig zurückführen ließ. Ar 


den, muß man zwar großentheils der Unvörfichtigkeit 
des Anführers zuſchrelben, fie kann aber nichtsdeſtowenſ⸗ 


ger nicht ohne tiefen Eindruck bleiben und heiſcht glänzende 


Genugthuung. Es ſind ſtarke Rüſtungen im Gange 
und ihrer Vollendung nahe. Es iſt um fo weniger zu 
erwarten, daß man dieſe Genugthuung weit hinausſchie⸗ 
ben und auf dem langen dipfomatifehen Wege zu er⸗ 
halten ſuchen werde, da im Verzuge große Gefahr liegt. 
Denn der lange Zug, welchen unſere Grenzen an 
dem aufgeregten Bosnien hat, bedarf eines kräftigen 
Schutzes und dezu iſt vor allem eine ernſte Lehre nöthlg, 
die man den Türken in diefer Provinz geben muß. 
Ueberdies gewinnt die Sache an Wichtigkeit, da der 
unruhige Zuſtand in Serbien auch dort die größte Auf: 
merkſamkeit erfordert. Nach alle dem darf es nicht 
Wunder nehmen, wenn von mehreren Seiten her Ver: 
ſtärkungen nach jenen bedrohten Punkten gehen. — Die 
Verheerungen, welche furchtbare Ungewitter in der Mar⸗ 
moraſch (im Nordoſten unſeres gandın) und in den an⸗ 
grenzenden Comitaten, ſeldſt nach Siebenbürgen hinein, 
angerichtet haben, ſind den eingegangenen Nachrichten 
zufolge, faſt unglaublich und der Schaden belaͤuft ſich 
in's Ungeheure. Uebrigens iſt das Jahr im Allgemei⸗ 
nen eins der geſegnetſten für unſer Land; denn da es 
bei der herrſchenden Hitze nicht an Regen fehlte, fo war 
die Fruchtbarkeit unbeschreiblich. Das wird nun die 
Vorräthe noch vermehren. Man berichtet uns aus dem 
Banate, daß man dort kaum weiß, was man mit dem 
Ueberfluſſe anfangen ſoll und daß es faſt geradezu un⸗ 
möglich ſei, große Partien von Weitzen zu verwerthen, 
weil dieſe Frucht von allen Seiten her angetragen wird 
und die Käufer damit, fo zu fagen, überſchüͤttet werden. 
Da darf es denn auch nicht Wunder nehmen, wenn die 
Preiſe niedrig find, und man für den Kübel = 2 Wie: 
ner Metzen) nur mit Mühe 2 Fl. 30 Kr. Conv.⸗M. 
erhalt. 
und vom Kukuruz (Mais) ſteht eine Ernte in Augficht, 
wie ſie ſeit lange nicht ſtattgefunden hat. — Für den 
Wein find die Ausſichten ſehr erfreulſch und er iſt in 
ſeiner Ausbildung bereits ſo vorgeſchritten, daß es ſchon 
weiche Trauben giebt und daß jedenfalls die Leſe ſehr 
zeitig eintreten wird. Die Trauben haben eine unge⸗ 
wöhnliche Größe und Fülle und es witd Menge und 
Güte des Gewächſes wetteifern. Die Winzer ſind der 
Anſicht, daß der Jahrgang zu den vorzüglichſten und 
ſeltenen zu zählen ſein werde. Deshalb iſt man denn 
auch darauf bebacht, die aten Lagte loszuſchlagen, was 
aber bei dem ſchwachen Begehr ſchwierig iſt und die 
Preiſe drück. - ya md 179039 ! 

Muffifckhes Reich. 

St. Petersburg, 27. Juli. (Spen. Z.) Der Ge⸗ 
neras⸗Kriegs⸗Gouverneur von Moskau, Fürſt Tſcherbatow, 
berſchtete vor Kurzem dem Miniſter des Innern: er 
nehme wiederholt wahr, daß unter den Arreſtanten⸗Trans⸗ 
perten, die aus dem Reich über Moskau nach Sibirien 
gingen, ſich viele Edellzute und Kronbeamte befänden, 
die, nach Verluſt ihrer bürgerlichen Rechte, ohne jedoch 
für wiederholte Verbrechen neuer Unterſuchung unterlegen 
zu haben, im Widerſpruch der Geſetze in Fußeiſen 
und mit geſchorenen Köpfen ſich befänden. Der 
Miniſter des Innern berichtete hierüber dem dirigirenden 
Senat, welcher Übereinſtimmend mit der Meinung des 
Miniſters über dieſen Gegenſtand die Reſolutlon ertheilte: 
n — . genau an die geſelſchen 1 

zu halten. Dagegen Handelnde haben die ſtrengſte 
Wabeng un benden, eb : 1 Ann 

Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. — Ein Individuum, von dem 
ſich herausgeſtellt hat, daß es verrückt ſei, hat am 
Dienſtag (20. Juli) Abend im Tullerlengarten an das 
Fußgeſtell einer Statue ein für die Perſon des Königs 
beleldigendes Placat geheftet; daſſelbe Individuum 
(Eduard G...) hat ſich zur Zeit des Attentats Darmes 
aus Monomanie als Mitſchuldiger dieſes Verbrechers 
angegeben; man hatte viele Mühe, den Verrückten von 
dieſer fixen Idee abzubringen. 1 

Don Carlos hat an die franz. Regierung das Ge⸗ 
ſuch gerichtet, Paris beſuchen und ſich dann nach Rom 
begeben zu dilrfen; bis jetzt iſt hlerüber keine Entſchei⸗ 


„ ind de 
A 
Dem Come. 


“ (devorans) ſich noch über, die 


finden werde. nt Bar 


5. r 
esc em ne m bis 
Re Altare) in Gemsgpeit, des 


Gerſte iſt in gleichem Ueberfluße vorhanden, 


zur Budget⸗Comité gebotene Gelegenheit, um die nach 


nicht angemeſſen finden könne, die Irttyümer deſſelben 


erlauben zu erklären, daß feiner Ueberzeugung nach Eng⸗ 


mit den Vorkehrungen der Regierung mehr als zu An⸗ 
fang der Seſſion zufrieden erklärt hatte, conſtituirte ſich 
das Haus zur Budget⸗Comité und nahm mehrere An⸗ 
träge der Regierung auf Geldbewilligungen verſchiedener 
Art an, unter Andern wurden 11,800 Lſtel. für die 
polniſchen Flüchtlinge bewilliget. Für geheime Ausgaben 
des Mimiſteriums der auswärtigen Angelegenheiten wur⸗ 
den 39,000 Lftet. dewilligt, endlich eine Summe von 


tag oder Freitag prorogirt werden, wahrſcheinlich am 


Auch die zweite Repealdemonſtration, das große Mee⸗ Commiſſio 
ting in Galway, hat jetzt ſtattgefunden. Wenn auch 
nicht ſo zahlreich beſucht, wie das zu Werford, war es 


Kahinets kann 


1660 


Vertrags vom 29. Mai aufzuſtellende Kreuzerflotte bes 
ſteht, nach einem Beſchluß der Regierung, unter dem 
Oberbefehl des Contreadmiral Montagnies de la Roque, 
aus 8 Dampfſchiffen, 3 Corvetten, 2 Briggs, 9 Brigg⸗ 
Aviſos und 4 Goeletten. . 


pan i e nm. 
Madeid, 26. Juli. — Unter den Petſonen, welche 
in Malaga verhaftet worden, befindet ſich auch ein Com⸗ 
mandant Namens Don Manuel de Lara, mehrere 
Offiziere, eine große Anzahl Sergeanten, ein Handels⸗ 
mann, der Advokat Cardero und andere wegen ihrer 
progreffiftifhen Meinungen bekannte Indlviduen. Der 
Plan der Verſchwornen ging dahin, wenn das Pro⸗ 
nunciamento in Malaga gelungen wäre, auf Ronda und 
Granada zu matſchiren, um die kevolutlonäre Bewe⸗ 
gung in Valencia und Catalonien zu unterſtützen. — 
Der Heraldo erklärt das Gerücht für unwahr, daß die 
franzöſiſche Reglerung dem Grafen von Montemolin 
einen Paß nach einem Ort an der Pprendengrenze ge: 
geben habe. — Es find hier auftühreriſche Proklama⸗ 
tionen weggenommen worden, die in der Umgegend gedruckt 
worden zu fein ſcheinen. — In Ciudad⸗Real find car⸗ 
liſtiſche Umtriebe entdeckt worden. 


Großbritannien. 

London, 1. Auguſt. — Das von dem Könige 
von Preußen der hohen Schule in Eton als Ge⸗ 
ſchenk überſandte, reich verzierte und geſchmückte Pracht⸗ 
Exemplar des Niebelungenliedes (155 Folioſeiten) 
war neulich in der Bibliothek der Anſtalt ausgelegt. 
Es wurde bei der letzten Gutenbergs ⸗Juhelfeler im J. 
1840 gedruckt und enthält folgende eigenhändige 
deutſche Zuſchrift des Königs: „Der Schule in 
Eton, welcher die Hoffnung des heranreifenden Geſchlechts 
anvertraut iſt, der Beſörderin alles Guten und Eolen, 
der Bewahrerin des altſächſiſchen Wiſſens, überreicht 
dieſes Heldengedicht des deutſchen Volkes und ein Ge⸗ 
dächtniß an das Jubelfeſt einer deutſchen Erfindung, 
zum Andenken an Seinen Beſuch vom Januar 1842 
und in Anerkennung der Ihm gewordenen, liebevollen 
Aufnahme: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Berlin, 18. Juni 1845.“ 

Obgleich die Parlaments⸗Seſſion mit raſchen 
Schritten ihtem Ende zueilt und die laufenden ⸗Geſchäfte 
in der Regel möglichſt kurz abgemacht werden, ſo hat 
ſich doch in beiden Häuſern geſtern und vorgeſtern 
noch Zeit gefunden zur Beſprechung einiger, nur ihrer 
Wichtigkeit im Allgemeinen wegen in Betracht kommen⸗ 
den auswärtigen Verhältniſſe des Landes. Vor⸗ 
geſtern benutzte im Unterhauſe Lord Palmerſton die 
ihm durch den Antrag auf Conſtituirung des Hauſes 


U — 


Miniſter D'Hurat und Graf Muelenaere; des letzteren 
Entlaſſung iſt nicht angenommen worden. 
Sud wei z. 0 

Tagſatzung. Fünfſzehnte Sitzung, den 31. Juli. 
— Die Berathung üder die Handelsverhältniſſe füllte 
die ganze Sitzung. Es lagen von der Expertencommiſ⸗ 
ſion, welche im Jahr 1843 aufgeſtellt worden war, 
dreierlei Anträge vor, ein Mehrheitsantrag, welcher dem 
Grundſatze der Handelsfreihelt huldigte, ein Minderheits⸗ 
antrag, welcher das Schutzzollſyſtem wollte, und ein drit⸗ 
ter Mindetheitsantrag für bloße Verlegung aller Kanto⸗ 
er an die Grenzen. Die Abſtimmung ergab fol⸗ 
an 85 Reſultat: Für Verlegung der innern Zölle an 
aus renzen: Bern, Solothurn, Glarus, Thurgau unter 
f tificationsvorbehalt; für den Grundſatz der Beibehal⸗ 
tung der Handelsfteihelt: Uri, Unterwalden, Zug, Aar⸗ 
gau, Teſſin, Genf, Neuenburg, Graubünden, Appenzell, 
Baſol, Schwyz, Luzern, Bern, Walls. 

Zürich, 29. Juli. (A. 3.) Die Ausweiſung der Fa⸗ 
milie des Dr. Steiger widerſpricht ſchnurgerade der 
Verfaſſung und den Geſetzen des Kantons Luzern. 
„Jeder Kantonsangehörige genießt das Recht freier Nie⸗ 
derlaſſung in allen Gemeinden.“ So lautet die Ver⸗ 
faſſung und das Geſetz beſtimmt, „daß eine Fortwelſung 
nur in Folge eines gerichtlichen Urthells, oder bei noto⸗ 
riſcher Unſittlichkeit oder wegen Verarmung ſtatthaben 
dürfe.“ Nun liegt kein Urtheil gegen Steigers Familie, 
die das Kantonsbürgerrecht von Luzern beſitzt, vor. Hin⸗ 
ſichtlich ihrer Aufführung nimmt ſie eine ſehr ehrenvolle 
Stellung ein. Ebenſowenig iſt fie verarmt. Gegen fie 
iſt kein Rechtstrieb angehoben. Zur Charakteriſtik des 
Hrn. Siegwart iſt noch beizufügen, daß derſelbe, 1832 
wegen feiner liberalen Geſinnungen im Kanton Uri ver⸗ 
folgt, von Steiger, einem Schulkameraden, ig Luzern 
freundſchaftlichſt aufgenommen und in feinen Beſtreb un⸗ 
gen, das Luzerner Bürgettecht zu erwerben, unterſtützt 
wurde. Steiger, als damaliger Regierungsrath, be⸗ 
wirkte, daß dem Verfolgten das Kantonsbürgerrecht ge⸗ 
ſchenkt und derſelbe bald nachher zum Staatsſchreiber 
befördert worden iſt. In dieſer Eigenſchaft arbeitete 
Siegwart am Sturze der dreißiger Regierung, jetzt be⸗ 
währt er ſich ſogar als Verfolger der ſchuldloſen 
Familie ſeines früheren Wohlthäters. Dies 
gehört mit zum Regiment dieſes Schweizer⸗Kantons. 
Ja Freiburg find 18 Jeſuiten angekommen. Man 
weiß noch nicht, ob ſie dort bleiben oder ob ſie ſich in 
das Innere der Schweiz begeben werden. 

Nach den Patiſer Constitutionnel ließen Leu's 
Mutter und Frau unmittelbar nach der That Nieman⸗ 
den von ihrem Geſinde ins Zimmer, ſondern blieben 
einige Zelt allein darin. Die M. A. 3, bemerkt in 
Bezug auf Leu: Das Bekenntuiß, Leu habe ſich ſelbſt 
entleibt, vermied gerne Leu's Familie und deſſen Partei; 
die Familie aus falſcher Pietät und wegen der Vor⸗ 
urtheile des Volkes, das ja ſelbſt geſetzlich dem Selbſt⸗ 
wörder ein unehrliches Begräbniß anwies und ſo leicht 
auf die Verwandten ſcheel ſieht; die Parte, wegen des 
Schadens, den das Anſehen ihrer Sache in ihrem ge⸗ 
müthszerſtörten erſten Fühter erlitten und wegen des 
„Märtyrthums“, das die Mitglieder der Gegenpartei 
und dieſe ſelbſt brandmarken ſollte. 5 

Neuenburg, 29. Falk. — Unſere Zeitung enthält 
eine königl. Verordnung über die Auslieferung, in 4 At⸗ 
tikeln, von denen der erſte lautet: „Die Auslieferu 8 
eines Neuenburger Unterthans wird einer auswärti, 
Regierung nie zugeſtanden.“ Nach dem 2 Artikel foll 
die Ausliefetung von fremden Unterthanen nur an deren 
Regierungen und nur inſofern dieſe letzteren deshalb 
mit Neuenburg in Verträgen ſtehen, erfolgen. 

uit 


ſeiner Anſicht ſchlechten Vertheidigungsmittel des Landes 
für den Fall eines Krieges mit Frankreich oder mit 
irgend einer andern Macht zur Sprache zu bringen. Sir 
Robert Peel entgegnete, daß er die Anſichten Lord 
Palmerſtons von der Vertheidigungsloſigkeit des Landes 
nicht im Entfernteſten theile, es jedoch ſeinen Pflichten 
im Detall zu widerlegen. Nur ſo viel wolle er ſich 
land zu keiner Zeit beſſer gerüſtet geweſen 
ſei, erforderlichenfalls ſeine Ehre zu rächen 
und ſeine Rechte mit Waffengewalt aufrecht 
zu erhalten, als in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke. Nachdem ſich darauf Sir Charles Napier 


t ali e n. Pr 
Neapel, 19, Juli. (A. 3.) Geſtern iſt die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Luigi, die Braſilianerin, don einem 
Knaben entbunden worden. Die Geburt vr 30 Blur 
den gedauert, und die Peinzeſſin ſoll ſchkecklich ausge⸗ 
ſtanden haben, ſo zwar, daß der König und die Königin 
bitterlich geweint haben. Dex Prinz erhielt die Namen 
Luigi Maria Ferdinando Ka d Alcantara, und der 

| Raifer von Brafilien iſt Tauſpathe. Unmittelbar na 
der Niederkunft iſt Prinz Leopold von Salerno 15 
Gemahlin nach Paris abgereiſt. 


75,000 Lſtrl. für den Volksunterricht in England, und 
eine eben ſo große Summe für Irland. N 
Der Post zufolge wird das Parlament am Donners⸗ 


erſteten Tage, und am folgenden wird die Königin Eng⸗ 
land verlaſſen. . N 
Der König von Holland, der ſich ſeit 1811—1814 5 
in der britiſchen Armee vom Oberſtlieutenant zum Ge⸗ Griechenland 
neral hinaufgeſchwungen, iſt von der Königin zum Feld-“ Athen, 20. 1 (D. A. 3.) Die 
marſchall ernannt worden. gliedern (worunter abe dd lem beſtehende Militair⸗ 
n, welche Über den Streit zwiſchen Kalergis 


ſprach gegen Erſtern ei⸗ 


doch großartig genug, indem die Prozeſſion ſich drei 
Meilen weit erſtreckte, und über 100,000 Menſchen 


eh N civiliſirten Ländern ni 
zählte. ' nicht üdlich ſelen. — Der General 
W e eee ee el e — — hat in ein Zeitungsblatt ein Scpreibenseins 
Brüſſel, 1. Auguſt. — Der Moniteur — oben fen, worin er erklärt, es beſinde ſich in ſeinen 
heute die köntgl. Beſchlüſſe, wodurch die E 3 eine Lifte 


und das Mi⸗ 
Hrn. Mercier und Goblet angenommen und 
niſterium ganz in der von 3 * 
ſtiturt wird. Ueber die politische Fa — 
ar kein Zweifel votherrſchen; fie ſt 
miſchüden Bath life tiv. Denn dieſe Partei 


urch e N er mittheilt, verpflichtet 
are die Conſtitution umzuſtürzen. N doe 
6055 0 8 —— ſein Leben verſuchte Attentat 

t urcht, daß er dle örung then 
möchte, ſtattgefunden. nie "act In} 


Der New York Express berichtet nach Havaneſer 
Blättern vom 28. Juni Über eine große Feuersbrunſt, 
durch welche Matanzas am 26ſten heimgeſucht worden 
iſt. Der zerſtörte Stadttheil wird als der Sitz der com: 
merciellen Wohlhabenheit der Stadt betrachtet, und man 
ſchätzt den Schaden, den die Feuersbrunſt angerichtet 
hat, auf 800,000 Dollars. 


Amerika. | 


Miscellen. 

Zſchokke's erfüllte Prophezeihung, zu finden 
in feinen ausgewählten Schriften. Theil 9, Seite 293 ꝛc. 
— Die großen, weit umfaſſenden Bewegungen und 
Beſtrebungen unſerer Zeit auf katholiſchem wie auf pro⸗ 
teſtantiſchem Gebiet, welche jedes reine, gleichgeſtimmte 
Gemüth mit den froheſten Hoffnungen erfüllen, hat ein 
tiefſchauender Geiſt vor mehr als 20 Jahren voraus: 
geſehen und vorausgeſagt: der herzliche, ehrwürdige H. 
Zſchokke. — In dem freudigen Vertrauen, daß man 
dieſen wahrhaften Jeſusjünger, der in ſeinem unſterb⸗ 
lichen Werke, den „Stunden der Andacht,“ dem reinen 
Chriſtenthume die weſentlichſten und erfolgreichſten Dienſte 
geleiftet und fo die großen Erſcheinungen unſerer Tage 
unleugbar mit vorbereitet und hervorgerufen hat, mit 
warmer Theilnahme hören werde, gebe ich folgende in 
haltſchwere Stelle aus feinen Schriften. „Es wird eher 
möglich fein, zwiſchen Lutheranern, Reformirten und Ka⸗ 
tholiken eine neue und ſehr große Glaubens⸗ und Kirchenpartei 
zu ſtiſten, die ſich vielleicht ſchnell genug durch die chriſt⸗ 
lichen Länder verbreiten würde, als es möglich iſt, die 
trägen, ſchweren Maſſen der verſchiedenen Glaubensbe⸗ 
kenner zu vereinigen, welche noch in angeſtammten Vor- 
urtheilen, Gewohnheiten und gegenſeitigen Verdächtigun⸗ 
gen fortdauern. Die Erfahrung lehrte, daß die Pläne 
zu einer allgemeinen Religionsvereinigung Schwindeleien 
blieben, und der geſunde Menſchenverſtand lehrt, warum 
ſie es bleiben mußten. Aber wir wiſſen auch, daß in 
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Schleſiſ 


Tagesgeſchichte. 

T Breslau, 7. Auguſt. — Wir haben die Ver: 
handlungen unſerer Stadtverordneten ſtets mit großer 
Aufmerkſamkeit begleitet, beſonders ſeitdem ſie ſo weit 
wie möglich veröffentlicht werden. Zu vielen derſelben 
konnten wir freudig unſere Zuſtimmung ausſprechen; 
gegen mehrere ſtellten wir auch eine entgegengeſetzte 
Meinung aus: ſtets aber und unter allen Umſtänden 
iſt die Verſammlung gegen höhnende und verdächti⸗ 
gende Angriffe von der Preſſe vertheidigt worden. Die 
Stadtverordneten Breslau's haben in Beſchlüſſen, in 
denen es auf ein Prinzip ankam, dem beſonnenen und 
ruhigen aber auch energiſchen Fortſchritt gehuldigt: da⸗ 
von geben die den Landtagen eingereichten Petitionen 
Zeugniß, fo wie die Schritte, welche von der Verſamm⸗ 
tung in neuerer Zeit in Bezug auf die religiöſen Be⸗ 
wegungen geſchehen find. Dieſe mit beſonnener Ueber: 
legung verbundene Energie, dieſes Feſthalten an der 
einmal gefaßten Ueberzeugung, die Abwehr aller von 
Außen kommenden Einflüſſe, hat der Vetſammlung bie: 
jenige Achtung bereitet, deren ſie ſich nicht nur in der 
Provinz, ſondern in der Monarchie, ja, wir können ſa⸗ 
gen, in ganz Deutſchland erfreut. Breslau wurde zu denjeni⸗ 
gen Städten gerechnet, welche am meiſten die Forderun⸗ 
gen der Zeit erkannten und auf geſetzlichem Wege zu 
realiſiren ſtrebten. Hierzu kam, daß die Stadtverord⸗ 
neten » Berfammlung in ihren allgemeinern Beſchlüſſen 
niemals des Bandes vergaß, das ſie mit der Provinz 
und dieſe mit dem Staate vereinigt; denn es iſt eine 
durchweg falſche und egoiſtiſche Anſicht, daß die Stadt⸗ 
verordneten für nichts welter Sinn haben ſollen, als 
für die Communalangelegenheiten im engeren Sinne 
des Wortes, für Einnahmen und Ausgaben u. ſ. w. 
Wir verkennen die Wichtigkeit dieſer Gegenſtände nicht, 
aber wir meinen zugleich, daß die Stadtverordneten die 
geſetzlichen Vertreter der Bürgerſchaft in jeder Hinſicht 
ſind, das Organ, durch welches die letztere ihre Wünſche 
ausſprechen kann; ſie ſollen in ſich ſelbſt den Geiſt ab⸗ 
ſpiegeln, der in der Bürgerſchaft lebt. 


Diefe Bemerkungen hielten wir für nothwendig, um 
noch einmal auf ein Ereigniß zu kommen, das leider 
ganz dazu geeignet iſt, die Verſammlung in ein falſches 
Licht zu ſtellen, zumal ihre eigenen Mitglieder, wie 
No. 181 der Bresl. Zeitung hinlänglich beweißt, viel⸗ 
leicht unbewußt dazu beitragen. Zugleich meinen wir, 
nachdem die Angelegenheit noch einmal in der Ver⸗ 
ſammlung zur Sprache gekommen iſt, jetzt auch 
unſete Lofer au fait derſelben ſehen zu müſſen, da 


die Schleſiſche Zeitung bisher noch keine aus⸗ 
führliche Mittheilung darüber gebracht hat. In Be⸗ 
auf die Auswelſung der badiſchen Deputirten 


v. Itzſtein und Hecker erwartete man, daß auch von 
Breslau aus wie von andern Städten der Monarchie 
etwas geſchehen würde. Wenn Herr Prof. Regen⸗ 
brecht in No, 181 der Brest. Ztg. ſagt, daß derjenige, 
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Freitag den 8. Auguſt 1845. 


England wie in Deutſchland, in Frankreich wie in Ita⸗ 
lien eine unzählige Menge reiigiöfer Perfonen aus allen 
Ständen lebt, welchen bei aller Ehrſurcht für das Gött⸗ 
liche, und bei aller Liebe für das Heilige, auf der Stufe 
ihrer höhern Geiſtes- und Gemüthsbildung das nicht 
mehr zuſagt, was der Katechismus der Proteſtanten, 
oder der Begriff der römiſchen Kirche zu glauben verlangt. 
Zu dieſen, in allen Kirchen Europens zerſtreuten Chriſtus⸗ 
verehrern, welche die edle Einfalt der Religion Jeſu, 
abgeſchieden vom Wuſte, ſpäter aus Parteizank oder 
exegetiſchen Mißverſtändniſſen entſprungenen Dogmen, 
wieder hergeſtellt zu ſehen wünſchen, gehören nicht nur 
Geiſtliche, ſondern auch Laien, nicht nur Männer und 
Jünglinge, auch gebildete Frauen und Jungfrauen. 
Man hat ſehr Unrecht, den Geiſt der Eintracht und 
ſchönen Uebereinſtimmung, welche ſich bei gebildeten 
Menſchen von verſchiedenen Kirchen in religiöſen Dingen 
offenbart, ohne Unterſchied einer aus Aufklaͤrerei entſtan⸗ 
denen Gleichgültigkeit gegen Religion, oder wohl gar 
einer überhandnehmenden Irreligloſität zuzuſchreiben. 
Dies voreilige Urtheil ſtammt gewöhnlich von Unkunde 
der Dinge, oder der intoleranten, an den alten Fana⸗ 
tismus ſtreifenden Orthodorie. Es iſt mehr religiöfer 
Sinn im Volke, zumal in den gebildetern Klaſſen des 
Volks, als die herben Eiferer vermuthen, die Den als 
Naturaliſten, Deiſten und Atheiſten verſchreien, welcher 
ihnen zwar ihre Dogmen laſſen, aber ſie für ſich nicht 
annehmen will. Man denke ſich dieſe gebildeten Chri⸗ 
ſten aus allen Kirchen Europens, Katholiken, Griechen, 
Proteſtanten, vereint zu einer rein chriſtlichen Kirche, wo 
fie nicht mehr von Dogmen, Satzungen und Gebräu⸗ 
chen geſchieden werden, die ſie mißbilligen, obſchon ſie 
ſich ihnen, um nicht anſtößig zu ſein, nicht entziehen 
mögen. Man denke ſich dieſe Allen, frei vom Eifluſſe 
fremder und menſchlicher Autorität, nur in dem ver⸗ 
bunden, was Chriftus gelehrt hat, ohne alle Rückſicht 


auf ſpätern Zuſatz ſtreitfälliger, ſcholaſtiſcher und myſti⸗ 
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ſcher Theologen. 1 
kunft vom Land zu Land, oder durch eine allgemeine 
Kirchenverſammlung, über Form und Feierlichkeiten ihrer 
öffentlichen Gottesverehrung, ſo wie über Gebrauch der 
heiligen Handlungen bei Taufe, Nachtmal, Vermählung 


Man denke ſie ſich durch Ueberein⸗ 


und Grab, einverſtanden. Wer wird zweifeln, daß dieſe 
Kirche nicht in wenigen Jahren eine unzählige Menge 
Genoſſen und Bekenner haben und eine recht heilige 
Gemeinſchaft an Chriftusjüngern bilden werde? — 
Schon beſteht dieſe Gemeinſchaft, aber unſichtbar und 
zerſtteut; ihr mangelt kirchliche Geſtaltung zu einem 
großen Ganzen. Es iſt keineswegs zu zweifeln, das 
Erſtehen dieſer Kirche wird nicht wenig zur Beförderung 
der Religioſität unter den europäiſchen Völkern wirken. 
Denn eben das Unbefriedigende, was die alten Kirchen 
in Lehrſägen, Bräuchen und Verfaſſung für gebildetere 
Chriſten haben, ſtößt dieſe nicht ſelten von Theilnahme 
am üblichen Gottesdienſte zurück und flößt ihnen Gleich⸗ 
gültigkeit gegen dieſen, wahrlich nicht gegen die Chriſtus⸗ 
religion, ein. Wenn die neue Kirche nicht im 


neunzehnten Jahrhunderte gebildet wird, 
werden unſere Enkel ſie im zwanzigſten er⸗ 
blicken.“ 5 


„ 


Paris, 29. Juli. — Vor einigen Tagen hat das 
Aſſiſengericht des Departements der untern Seine ein 
Urtheil in einem Prozeß gefällt, deſſen Thatbeſtand den 
berüchtigten Prozeß, der unter dem Namen la Tour 
de Nesles gekannt iſt, noch weit an Obſcoenität über⸗ 
traf. Die Verhandlungen ſind bei ſtreng verſchloſſenen 
Thüren geführt worden. Neun Perſonen wurden zu 
Zwangsarbeit, zwei lebenslänglich, die andern bis zu 
zwölf Jahren abwärts verurtheilt. Alle müſſen am 
Pranger ſtehen. Zwei ganz junge Mädchen ſind, weil 
man fie nicht für hinlänglich zurechnungsfähig gehalten, 
freigeſprochen worden, müſſen aber bis zum 20ſten Jahre 
in einer Correctionsanſtalt bleiben. 


Nouvelle 


E 


welcher es mit der Einigkeit Deutſchlands wahrhaft 
wohlmeine, nur wünſchen könne, daß jenes Ereigniß fo 
ſchnell wie möglich der Vergeſſenheit anheimfalle, fo 


kann man eine ſolche Anſicht gemüthlich und ſentimen⸗ 
tal nennen, aber wahr iſt ſie nicht. Die Verwaltung 
hat die Ausweiſung jener beiden Männer momentan 
für nothwendig gehalten: das iſt eine Thatſache. Welche 
Stellung nimmt das Preußiſche Volk dabei ein, wenn 
man demfelben überhaupt eine Stellung zugeſtehen will? 
es ſpricht laut aus, daß es ein ſolches Ereigniß be⸗ 
dauert; es ſpricht laut den Wunſch gegen die übrigen 
Deutſchen aus, daß durch dieſes Ereigniß die Einigkeit 
Deuiſchlands nicht geſtört werden möge; es giebt zu er⸗ 
kennen, daß es nicht blos preußiſch, ſondern auch deutſch 
iſt, und daß alle Bewohner des gemeinſamen Vaterlan⸗ 
des Mitbürger unter einander find, Wenn es ſchwiege 
bei dieſem Ereigniffe, würden nicht die Gegner des preu⸗ 
ßiſchen Volkes beſonders in Süddeutſchland höhnend 
rufen: da ſeht Ihr, daß die Preußen von der deutſchen 
Einheit nichts wiſſen wollen? Dieſer Meinung beugten 
die Adreſſen vor, welche von mehrern Städten Preu⸗ 
ßens den badenſchen Deputirten zugeſandt wurden; noch 
mehr aber würde dieſer Meinung eine Veröffentlichung 
der Gründe dieſer Ausweiſung vorbeugen. Und dieſe 
Veröffentlichung war es, welche die Breslauer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nach ihrem Beſchluſſe vom 
23. Juli von Sr. Majeſtät in tieſſter Ehrfurcht erbit⸗ 
ten wollte. Wir erlauben uns über diefen Beſchluß 
kein Urtheil; wir müßten genauer als jetzt die Motive 
kennen, welche die Verſammlung hierbei leiteten, ſo wie 
die Petition, welche Sr. Majrftät überreicht werden 
ſoulte. Auch kommt es auf dieſes Urtheil gar nicht an. 
Es iſt, wie jetzt die Sachen ſtehen, eine Verrückung der 
Frage, wenn man, wie Herr Prof. Regenbrecht in 
No. 181 der Bresl. Ztg. den Beſchluß ſelbſt angreift. 
Der Kern der Sache beſteht vielmehr darin, daß bie: 
ſelbe Verſammlung denſelben Beſchluß mit beinahe eben 
fo großer Majorität, wie fie ihn angenommen, 4 Tage 
darauf auch wieder umſtößt, ohne daß neue Mo⸗ 
tive beigebracht worden wären: das vertheidige, 
wer da kann; wir können es nicht. Noch einmal; 
der materielle Inhalt des Beſchluſſes kümmert 
uns dabei gar nicht: der iſt für die Beurtheilung dieſer 
Ueberzeugungs⸗Aenderung ganz gleichgültig; die Ver⸗ 
ſammlung hat hiermit offen und laut ausgeſprochen, 
daß ſie ſich bei dem erſten Beſchluſſe übereilt hat. Eine 
Verſammlung von 102 verſtändigen Männern aber muß 
ſich nicht übereilen; nicht einmal der Einzelne ſoll es, 
wenn er einen wichtigen entſcheidenden Beſchluß faſſen 
will, am allerwenigſten aber die Vertreter der Stadt 
Breslau, welche bisher den üdrigen Stadtverordneten 
Schleſiens als Muſter der Beſonnenheit und Energie 
vorangeleuchtet haben. Daß der Magiſtrat jenem Be: 
ſchluſſe nicht beitrat, iſt kein neues Motiv, da die Ver⸗ 
ſammiung beſchloſſen hatte, in dieſem Punkte auch ohne 
den Magiſtrat zu handeln. 


llen Courier. 


Schließlich müſſen wir uns entſchleden gegen die Art 
und Weiſe ausſprechen, wie Herr Prof. Regenbrecht 
gegenüber der Minorität dieſe Angelegenheit in No. 181 
der Bresl. Ztg. behandelt. Wir gehören zwar nicht 
zu den Stadtverordneten, aber wir haben ein Recht 
mitzuſprechen, da wir uns das Zeugniß geben können, 
daß wir für die weitere Entwickelung der Städteordnung 
mit allen unſern Kräften mitgewirkt haben. Schon 
oben haben wir es ausgeſprochen, daß Herr Prof. Re⸗ 
genbrecht den Standpunkt der Frage verrückt, inſofern 
er den Beſchluß feibft angreift, wozu gar keine Veran⸗ 
laſſung war. Doch mag das ſein. Was ſoll man aber 
zu folgenden Verdächtigungen ſagen: „der Antrag ſei 
dem Anſcheine nach ſchon vorher verabredet und 
ſogleich zur Abſtimmung gebracht worden?“ Alſo dem 
Anſcheine nach? Herr Prof. Regenbrecht vermuthet es 
alſo nur und veröffentlicht dieſe ſeine Vermuthung: zu 
welchem Zwecke? Dieſe Frage möge er ſich ſelbſt be⸗ 
antworten. Ferner: „die ſtürmiſchen wortreichen 
Reden der Antragſteller u. ſ. w.“ Nun wir glauben, 
Herr Prof, Regenbrecht könne ſich über Wortreichthum 
ſeiner Seits nicht beklagen. Ferner: „noch einige miß⸗ 
lungene und eben nicht parlamentariſche Anſtrengungen 
der Minorität will ich aus kollegialiſcher Freundſchaft 
mit dem Mantel der chriftiichen Liebe bedecken.“ Eine 
ſolche chriſtliche Liebe, wie ſie der Herr Prof. und Stadt⸗ 
verordnete in dem erwähnten Artikel zeigt, wird die 
Minorität ihm jedenfalls ſchenken, und rückſichtlich der 
kollegialiſchen Freundſchaft ſich zu dem Ausrufe gezwun⸗ 
gen fehen: Gott bewahre uns vor unſern Freunden; 
gegen unſere Feinde wollen wir uns ſelbſt ſchützen. Das 
find nur elnzelne Beiſpiele jener Verdächtigungen: ſo 
ſpricht ein Stadtverordneter zu denjenigen Stadtverord⸗ 
neten, die vier Tage vorher eine bedeutende Majorität 
für ſich hatten; wir übergehen dabei die Anſpielungen 
auf Verwandiſchaft, Schwägerſchaft, Freimaurerei, Ver: 
kauf eines Stadtgutes u. ſ. w. u. ſ. w. Alle diejeni⸗ 
gen, welche wünſchen, daß der ganzen Verſammlung, fo 
wie den einzelnen Stadtverordneten als ſolchen die ihnen 
gebührende Achtung auch ferner verbleibe, werden mit 
uns derartige Ausfälle ſchmerzlich bedauern. 

* Breslau, 7. Auguſt. — Mein werther Herr 
„Referent der Breslauer Communalberichte“ mit dem 
Kreuze, Sie haben Anſtoß an meinem Artikel dd. 30ſten 
Juli in No. 176 d. 3. genommen und mit Ihnen 
noch eine Menge anderer Männer. Den letzteren will 
ich das nicht fo ſehr verdenken, da ſich viele unter ihnen 
befinden mögen, welche 415 auch über Ihre Communal⸗ 
berichte ärgern und ſie ad inferos wünſchen; von Ihnen 
aber eine Vertheldigung einer halben lich kann nicht 
umhin, das böſe Wort wieder zu gebrauchen) Oeffent⸗ 
lichkeit. wie ie in Ihren Berichten herrſcht, zu hören, 
nimmt mich billig Wunder, da Sie als ein Mann des 
ganzen Fortſchritts gelten wollen. Ich will mich deut⸗ 
licher ausſprechen, als in jenem Artikel. Zweck der 


* 
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Veröffentlichung der Communalberichte iſt, den Bürgern] jeden Sonntag eine Menge ſolcher, die nicht Gemeinde⸗ 


eine Ueberſicht deſſen zu gewähren, was durch ihre Vers 
treter geſchieht, und ihnen eine geteeue Einficht zu ver⸗ 
ſchaffen, wie ihre Vertreter ihre Pflicht erfüllen. Das 
erſtere haben Ihre Communalberichte mit einzelnen 
Ausnahmen — denken Sie an die letzte wichtige 
Angelegenheit — erfüllt; bas letztere ſehr mangelhaft. 
Wenn die Städteordnung die Stadtverordneten nicht 
zur perſönlichen Rechenſchaft ihren Committenten 
gegenüber verpflichtet, und fie auf ihr Gewiſſen und ihr 
Rechtsgefühl verweiſet, fo ſtehen fie nichtsdeſtoweniger 
doch unter der moraliſchen Aufſicht der Commune und 
öffentlichen Meinung. Und dieſe nothwendige Auſſicht 
ſollten ihre Communalberichte dadurch vermitteln, daß 
Sie bei allen einigermaßen wichtigen Angelegenheiten 
das Wie der Beſchlußnahme hauptſächlich ins Auge 
faſſten, die Redner pro und contra erwähnten, deren 
Gründe und Anſichten anführten oder doch andeuteten, 
und das Reſultat der Abſtimmung der Stimmenzapt 
nach angeben. Diefe Art von Veröffentlichung allein, 
behaupte ich, kann einigen Er ſatz für die fehlende Oeffent⸗ 
keit gewähren. Sie haben hin und wieder einmal den 
Namen eines Stadtverordneten genannt, der einen lo b⸗ 
lichen angenommenen Vorſchlag gemacht; Sie haben 
auch früher hin und wieder einmal dieſen oder jenen 
Grund angeführt — das iſt wahr; allein Sie haben 
welt öfterer dieſes nicht gethan, und ſo auch in der 
letzen Sache vorgezogen, „gar nichts mitzutheilen.“ Es 
ſtand Ihnen dieſes frei, darum habe ich auch Sie 
nicht angegriffen, ſondern nur Ihre Berichte deshalb 
getadelt, weil Sie das Verhalten der Stadtverordneten 
der öffenttichen Meinung nicht genug unterwerfen, 

Sie verſprechen mir, mich durch die Schwärze des 
Drucks (für den magnetiſchen Rapport danke ich) darüber 
in Kenntniß zu ſetzen, was und wie man über meinen 
Artikel in der Verſammlung geurtheilt habe, wenn er 
zue Sprache kommen ſollte. Er iſt zur Sprache ges 
kommen. So mahne ich Sie denn an Ihr Verſprechen 
und bitte mir im öffentlichen Intereſſe einen genauen, 
ausführlichen Bericht über jenes Was und Wie aus. 
Intereſſant und lehrreich wird es unbedingt für die 
Oeffentlichkeit fein) zu erfahren, was die liberalen Bres⸗ 
lauer Stadtverordneten über einen Artikel urtheilen, der 
einen Tadel enthält. Die Breslauer Stadtverordneten 
intereſſiten ſich ja ganz deſonders für öffentliches Leben, 
öffentliches (ihnen in dieſen Blättern ſchon reich⸗ 
lich geſpendetes) Lob, öffentlichen Tadel. Wir wollen 
ſehen, ob ſie in der witzelnden Manier des Re⸗ 
ferenten der Breslauer Communalderichte ohne Weiteres 
ausrufen werden: „Wir haben Recht! den ſchlagen wir 
todt! Sehe ſich ein jeder vor, der uns tadelt!“ Möge 
doch der Herr „Referent d. B. C. B.“ bei dem Was 
und Wie auch zu notiren nicht vergeſſen, wer die Red⸗ 
ner über den Artikel geweſen ſind. Es iſt dies nicht 
ohne Moment, ſeitdem Hr. Stadtverordneter Prof. Dr. 
Regenbrecht in feinem Aufſatze d. d. 3. Auguſt behaup⸗ 
tet hat, in der Joſteinſchen Sache ſei gegen ihn abge: 


ſtimmt worden, obſchon ſeine Argumente „von Nie⸗ 


mand widerlegt, ja nicht einmal von irgend 
Jemand ernſtlich angegriffen worden 
feten, und nur die ſtürmiſchen, wortreichen 
Reden der Antragſteller eine Majorität für den 
Antrag hervorgerufen haben;“ ſeitdem derſelbe Herr 
Stadtverordnete ausgeſprochen hat, „daß wenige Tage 
darauf er nochmals das Wort ergriffen und eine über: 
raſchend große Majorität erlangt habe und die mißlun⸗ 
genen (mißliegenden?), eben nicht parlamentari⸗ 
ſchen Anſtrengungen der Minorität aus kollegialiſcher 
Freundſchaft mit den Mantel der chriſtlichen Liebe be⸗ 
decken wolle.“ Dieſe von Hrn. Stadtverordneten Regen⸗ 
brecht näher bezeichnete Procedur iſt bei der anerkannten 
Wahrheitsliebe deſſelben übrigens der beſte Commen⸗ 
tar für meinen Artikel vom 30. Juli, der den Herrn 
„Referenten d. B. C. B.“ ſo weit gerührt hat, daß er 
den Verfaſſer deſſelben ſchon am 1. Auguſt ein ſpötteln⸗ 
des „der Herr bewahre Sie vor aller Verſuchung“ 


zutufen konnte. 

* Breslau, 6. Auguſt. — Wenn in der neue⸗ 
ſten, die kirchlichen Angelegenheiten der katholiſchen Diſ⸗ 
ſidenten betreffenden Kabinets Ordre, der Allerhöchſte 
Wille ausgeſprochen iſt, jenen bei Nachweiſung des 
Nichtvorhandenſeins einer andern Lokalität, den Mit⸗ 
gebrauch der evangeliſchen Kirchen auf ihr Anſuchen zu 
üderlaſſen, fo glaube ich, daß zur Stellung eines der⸗ 
artigen Antrages die hiefige chriſtkatholiſche Gemeinde 
aus noch andern Gründen beſonders befugt iſt. Es 
liegen dieſe ganz in der Natur der Sache. Ein ander⸗ 
weites zur Abhaltung des Gottesdienſtes paſſendes Lokal 
iſt hier nicht vorhanden und denſelben unter freiem 
Himmel zu feiern, dürfte aus polizeilichen Rückſichten 
kaum gestattet werden. Es bleibt alſo der Gemeinde 
nichts anderes übrig, als entweder in der ihr eingeräum⸗ 
Peer verbleiben, oder aber auf den Mitgebrauch 


böchſt bedenklich iſt, wird jedem Augen⸗ 
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glieder find, ein, um möglicher Meife den Zutritt in die 
Kirche zu erlangen. Dieſe zurückzuweiſen, wäre unchriſt⸗ 
lich und doch ſieht jeder Unbefangene ein, daß zunächſt 
die Gemeinde Platz finden muß. Dies ift an und für 
ſich ſchon ein großer Uebelſtand. Wie gefährlich aber 
die mehrſtündige Anweſenheit in der dichtgedrängten 
Kirche für den Geſundheitszuſtand der Anweſenden iſt, 
dies zeigt ſich wiederholt jeden Sonntag. Ich babe ge- 
ſehen, daß nicht nur eine Menge Frauen, ſondern auch 
Männer unwohl und ohnmächtig wurden. Dieſen au: 
genblicklich zu Hülfe zu kommen, iſt der Fülle wegen 
oft nicht möglich oder doch mit großer Störung ver⸗ 
bunden. In vielen Fällen zeigt ſich das Unwohlſein 
erſt in den nächſten Tagen, wozu beſonders das Offen⸗ 
ſtehen der Fenſter Urſache ſein mag, und doch iſt dies 
zur Beſeitigung der ſonſt unerträglich werdenden Hitze 
nothwendig geworden. Wer bürgt ferner für die Un⸗ 
möglichkeit des Entſtehens eines noch größeren Un⸗ 
glücks in einer Kirche, deren um das ganze Innere der⸗ 
ſelben führenden Chöre von Holz erbaut ſind. Es ſteht 
zu erwarten, daß ein mit ſolchen Gründen motivirtes 
Geſuch um Einräumung einer größeren Kirche von den 
betreffenden Behörden nicht unberückſichtigt bleiben wird, 
event, dürfte der Gemeinde kein anderer Ausweg übrig 
bleiben, als die Erlaubniß, im Freien den Gottesdienſt 
zu feiern, auszuwirken, um jene höchſt mißlichen Uedel⸗ 
ſtände zu umgehen. 

** Breslau, 7. Auguſt. (Literariſches.) In 
der hieſigen Buchhandlung von G. P. Aderholz ift 
eine kleine Sammlung von „Ungedruckten Briefen Schil⸗ 
lers, Göthes und Wieland, herausgegeben von dem Be⸗ 
N der Handſchriften, Hrn. Juſtizrath Bitkow“ er⸗ 
chienen. Sie find ſämmtlich an den Buchhändler 
Unger gerichtet, betreffen meiſtens Verlagsgeſchäfte, und 
enthalten manches Intereſſante, indem ſie literariſche 
Pläne und Wünſche, praktiſche Details zur Kenntniß 
bringen, wodurch ein Blick gleichſam in die innere 
Werkſtatt der Literatur möglich wird. Nur gegen den 
Beiſatz: „ungedruckt“, haben wir eine kleine Einwen⸗ 
dung zu machen. Von den hier mitgetheilten Briefen 
ſind bereits acht Stück in der Schleſiſchen Zeitung (Jahr⸗ 
gang 1837 November) abgedruckt; Herr Bitkow hatte 
ſie damals dem Herrn Profeſſor Schön zu dieſem Be⸗ 
hufe ausdrücklich mitgetheilt. Zeitungsblätter haben frei⸗ 
lich ein vergängliches Daſein, aber es iſt leicht möglich, 
daß aus der Schleſiſchen Zeitung jene Briefe in aus⸗ 
wärtige Blätter, und daraus in eine jener vielen kleinen 
Sammlungen literariſcher Reliquien, wie Dorom, Arthur 
Müller, Hr. Döring und A. fie anfertigen, übergegan⸗ 
gen wären. Für dieſen Fall wird gegenwärtige Notiz 
zur Beſeitigung von Mißverſtändniſſen beizutragen ge⸗ 
eignet ſein. 

* Breslau, 7. Auguſt. — In Folge der am 
30ſten beigewohnten Verſammlung der proteſtantiſchen 
Freunde treten der in Nr. 148 hieſiger Zeitung abge⸗ 
gebenen Erklärung aus voller Ueberzeugung bei: 

Ludwig Kopp, Handſchuhmachermſtr. Carl Cador, Riemer: 
Meiſter. Julius Blieſch, Klemptnermſtr. Heinrich Altenfeld. 
Kähl, Handſchuhmachermſtr. Leidig jun., Bäckermſtr. Da⸗ 
biſch, Lehrer in Kl.⸗Ulbersdorf bei Wartenberg. G. Göhlich. 
Dr. G. Weigand, z. 3. in Thüringen. Schreiter, Mechanikus. 

* Oels, im Auguſt. — Der Erklärung Breslauer 
und anderer wahrhafter Proteſtanten gegen die Licht⸗ 
ſcheuen in der evangeliſchen Kirche treten ferner bei: 

W. Lehmann, Maurermſtr. E. Lehmann, Maurermſtr. 
Körber, Lebrer. Krebs, Handlungsgehülfe. Naumann, Land⸗ 
ſchafts⸗Rendant und Kalkulator. 0 

* Canth, 13. Juli. — Der Erklärung, welche 
am 21. Juni d. J. viele Ehrenmänner Breslau's als 
wahre Proteſtanten unterzeichneten und in No. 148 
der Breslauer Zeitung veröffentlichten, treten Unterzeich⸗ 
nete aus inniger Ueberzeugung bei: 

Fiſcher, Rittergutsbeſiter auf Reibnitz. Polſt, Erbſcholti⸗ 


kau. Eſchiersky, Juſtizrath. Gutſch, Wundarzt. Letſch, 
Lieutenant. Meyer, Steuer⸗Einnehmer. Rauſchmann, Aktuar. 
Jakob, Aktuar. Rummler, Kanzliſt. Schrör, Aktuar. püb⸗ 
ner, Handſchuhmacher. Schubert, Zimmermeiſter. Eisnor, 
Schneidermſtr. Ende, Hausbeſitzer. Lampel, Straßeuaufſe⸗ 
ber. Ruppelt, Kretſchambeſitzer a. Neudorf. Krauſe, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor a. Sadewitz. Gimmler, Erbſcholiſeibeſitzer 
a. Poln.⸗Peterwitz. Hekker, Gerichtsſcholz a. Poln.⸗Peterwitz. 
G. Vogt sen., Bauergutsbeſitzer a. Polg.⸗Peterwitz. C. 
Vogt jun., Bauergutsbeſitzer a. Poln,» Peterwig. Barack, 
Frelgutsbeſitzer a. Biſchwitz a. B. Carl Pilz, Gutsbeſitzer 
a. Steinkirch. Pliſchke, Wirthſchaftsbeamter a. Biſchwit a. 
B. Moll, Rittergutsbeſitzer a. Bahrg. A. Vogt, Gerichts⸗ 
ſcholz a. Bahra. J. Wittke, Gutsbeſitzer a. Pleiſche. Elg⸗ 
ner, Amtmann, a. Schosnitz. Lachmund, Ziegelbeamter a. 
Schosnitz. Sturm, Beamter a. Malkwic. Ander, Lehrer a. 
Malkwitz, Kirchner, penſ. Lehret a. Malkwitz. Stemmler, 
Wirthſchafts⸗Inſpector a. Möſeudorf. v. Engelbrecht, Land⸗ 
wirth a. Reibnitz. Mehſcheder gen., Oekonom a. Reibnit- 
Porrmann, Lehrer a. Schmolz. Bahnmeiſter 9 
Schmolz. Weckwerth, Kunſtgärtner a. ant 
Sade a. Oberhof. Feiſt, Müllermeiſter 
mellwitz. 1808 
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Schumann, 
Schmolz. 


bitten nochteäglich, der Zahl Achter ratſoneller Pro⸗ 
teſtanten beiſugeſellen. 
fm. F. Büttner, 


Köhler, K Müllermſtr. E. Hempel, Mül⸗ 
lermſtr. C. 


Tuchk 
Handſ⸗ 


feibefiger a. Polsnig. Reich, Wirthſchafts⸗Inſpektor a. Wil⸗ 


aufm. C. Tiesler, Nagelſchmied. C, Borin. Krauß, 
ſchuhmacher. F. Knorr. Sieber, Seifenſieder. B. Bis 
nek, Nagelſchmied. Holzbecher, Nadler. Miller, Schuhmacher. 
B. Pätzold, Müllermſtr. Fr. Neumann, Müllermſtr. Kadel⸗ 
bach, Zirkelſchmied. B. G. Pätzold, Müllermeiſter. Hantke, 
Müllermſtr. Winz, Drechsler. Homuth, Zolleinnehmer. 
Jeſchall, Deſtillateur. Hannemann. J. Meier, Handſchuh⸗ 
macher. S. Bratge, Mällermſtr. Botting. Liebeherr. Al⸗ 
brecht, Tiſchler. J. Schmidt, Müllermſtr. J. Aurenheimer, 
Böttchermſtr. G. Hampel, Müllermſtr. F. Burgmig, Mül⸗ 
lermſtr. A. Scholz, Müllermſtr. Lichtner, Bäcker. Milforth, 
Gaſtwirth. Dörffer, Schuhmacher. Lange, Uhrmacher. Wittwe 
Lenz. Lange, Handſchuhmacher. A. Petſch, Kaffetier. Fritſche. 
E. Winz. A. Reichelt, Schmiedemſtr. F. Weigt, Müllermſtr. 
C. Fiedler, Schmiedemſtr. Wiedermann. Kabiſch. Wutke, 
Schuhmacher. Müller. Rothe, Dr. med. p. p. Hummel, 
Dep. ⸗Rendant. Richter, Schornfteinfeger. B. Knauer, Schuh: 
macher. Hoffmann, Gaſtwirth. Wiktwe Welſch. J. Bloche. 
Hansel, Deſtilateur. Jeſching. Nißmann. Quickert. G. 
Bieling. Altmann. A. Goſſow. Dorn. O. Liebeherr. B. 
Liebeyerr. B. Hantke. Marx. Hantke. Kadelbach. Steffchen. 
Wängler. E. Tiesler. G. Grunwald. Heinze. C. Grun⸗ 
wald. E. Pohl. Kreidel. Demanget. Burgwitz. Weber, 
Teſchner. Schmidt. Eiſelt. König. Liebeherr. Pagolt. 
Scholz. H. Haaſe, Töpfermſtr. Schußler. S. Günther. 
J. Kube. Hentſchel. George. Weinländer. Wängler, ©, F. 
Liebeherr. Hamann. Tiesler. D. Haaſe Heintze. Wal⸗ 
ther. Roll. Biedermann. C. Kabiſch. Schmidt. Kruber, 
Häsner, F. Kloſe. Krauſe. Kneiſel. A. Eitner. Kabiſch, 
Mieke. Scholz. Pohl. Klein. Schneider. Leuſchner. Stein. 
Scholz. G. Kappelt. B. Riedel. Karnetzty. Döring. C. 
Reinert. Krug. Harder. Methner. Priebe. Baude. Hampel. 
Seifert. Eiſelt. Haake. Schlichting. Heinze. C. Dien⸗ 
wiebel. Burgwitz. B. Sauer. F. Liebeherr. B. Lehmann. 
Fiebig. Altmann. Schmidt. Furchner. Wolff. Bernatzky. 
Minsberg. Eger. Hoffmann. Either. Stiehler, Schuh⸗ 
machermſtr. Ch. Eifelt. Methner. Rolle. F. Schmidt. 
Mortag. Stach. Hamann. Vogel. Werſchky. Brettſchneider. 
Helbig. Hampel. Pomerinke. Gercke. Wismach. Hampel. 
F. Grunwald. Schneider L. Grunwald. G. Harder. F. 
Lichtner. Wandelt. Tiesler. Gröger. Elſermann. Welkke. 
Kneiffel. Brand. Tſcheppke. Klimpel. Schmidt. Schubert. 
J. Kretſchmer. Tiesler. C. Tiesler. Rodewald. G. Kinzel. 
Moſer. J. G. Neumann. Pliſchke. Exner. Friebe. Zwicker. 
Eitner. Feder C. Schmidt. W. Winz. Hoffmann. A. 
Grunwald. S. Beer. B. Pohl. D. Meißner. Herrmann. 
G. Eitner. Herolt. Kahler. Berger. Scholz. Becker. Meth⸗ 
ner. Zimmermann. Either. Kabiſch. Pätzoldt. E. Dien⸗ 
wiebel. C. Güngel. C. Neumann. W. Knoſpe. C. Grun⸗ 
wald. R. Vettermann. Lange. Gleinig. Wittwe Reich. 
Hawer. Kabiſch. Sauer. Jaſchke. C. Hampel. C. Schmidt. 
C. Hohruth. S. Wolff. G. Methner. Brauer. Lenz. Scholz. 


Vogt. E. Kühn. B. Elsner. J. Knobloch. D. Hopf. C. 
Leder. S. Hoch. Sen. Schmidt. C. Kabiſch. Streilich. 
Tiebel. Schulze. Jakoby. Schmäck, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


E. Grunwald. H. Knorr. J. Sauer. D. Lange. A. Felm⸗ 
herg. Werner. C. Brauer. A. Ruppelt. Scholz. Bäcker. 
Kirſchke. G. Müller. E. Knorr. E. Burgwitz. L. Elsner. 
Scholg. Scholz. K. König. Großmann. F. Dreßler. 
Schmidt. Müller. 


Hieſchberg, 7. Aug. — Auf das Anſchreiben ei⸗ 
nes königl. Ober⸗Präſidii mit Dekret eines wohllöb⸗ 
lichen Magiſtrats, ob ſich die Commune für Vollendung 
des Ständehausbaues, und in welcher Art betheiligen 
wolle? konnte nur ablehnend erwiedert werden: daß 
Hirſchberg in feinen eignen Bedürfniſſen noch zu viel 
beſchäftigt fei, um eine immerhin bedeutende Ausgabe 
zu einem koſtſpieligen Bauwerke beizuttagen, deſſen 
Nothwendigkeit weder durch Umſtände geboten worden 
wäre, noch aus der Königlichen Genehmigung dazu er⸗ 
helle, vielmehr letztere in der ausgeſprochenen Freiwillig⸗ 
keit der ꝛc. Beiträge unſchwer errathen laſſe: daß man 
in Breslau wie anderwärts die Königliche Gaſtfreund⸗ 
lichkeit würde haben walten laſſen, wenn dieſelbe ange⸗ 
rufen worden wäre. Nachdem ſich auch hler eine chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde gebildet, welche wie überall der nd- 
thigen Mittel entbehrt, ſtand eine Bitte derſelben um 
Unterſtützung aus der Communal⸗Kaſſe ganz nahe. Die 
Fragen: ob man dieſelben an ſich kommen und in dies 
ſem Falle gewährend darauf eingehen wolle? wurden in 
zuvorkommender Weiſe fofort durch die That deantwor⸗ 
tet: daß man der chriſtkatholiſchen Gemeinde ſofort 
jährlich 100 Rthl. auf drei Jahre bewilligte. 


——  T 


DO Oberſchleſien, 5. Auguſt. — In den „Ober: 
ſchleſiſchen Zuſtänden“ des Herrn Dr, Weidemann 
Heft V. pag. 67. heißt es hinſichtlich der Juden: „aus 
der allgemeinen üblen Stimmung des gemeinen Mannes 
gegen die Juden iſt ein Sturm gegen alle (Juden) zu 
fürchten, der nur durch kraftige Vorſichtsmaaßtegeln der ho⸗ 
hen Staatsregierung zu ee ſein wird, indem der 
Juſtiz keine wirkſamen n v⸗Maaßtegeln zuſtehen, 
die Locnl⸗ Polzer Beinen genügenden Mittel haben, 
und die auf bie 9 des Volks allmächtige () 
katholische Geifttichfeit ſich ſchwerlich berufen fühlen möchte 
zu Gunſten der jüdiſchen Bevölkerung mehr zu wirken, 
als die allgemeine chriſtliche Liebe zu den Nebenmenſchen 
gebietet, Me auch wohl mit Recht den Schein vermeiden 
wird, in die e ſich zu miſchen.“ Welche Ab⸗ 
Pe lid ” der Dr. W. haben, uns Oberſchleſier 
er fol 5 e hohe Staatsregierung mit einer Ju⸗ 
fhon fit 5 (an ehren? Ich kenne Oberſchleſen 
Ganze für 55 Jahren und ſehe mich genöthigt, das 
ten, viellei eine müßige Erfindung des Dr. W. zu hal⸗ 
Justine in der Abſicht, um in den „Oberſchleſiſchen 
0 etwas Fürchterliches neben dem Lächerlichen 
dana 2 Wäre nur das Geringſte wahr, fo hätte ſich 
a 0 2 die katholiſche Geiſtlichkeit gegen den Schnaps 
a ven hell auch gegen die Schänker. deffelben, die 

backt, nem mat Juden find, ſich ziemlich. heftig 
erklärte, es ſchon zeigen müſſen und die gefürchtete Re⸗ 


Pohl, Müllermſte. O. Herrmann. E, Groſchüe, volte wäre ſchon vorüber und wir in einer Angſt we⸗ 


niger. Ich wiederhole alſo nochmals: die Sache iſt er⸗ 
funden und ſollte ſie ja zum kommen, ſo wird 
ſich der ganze Ort der Handlung mit allen Gräueln ei⸗ 
ner Verfolgung blos auf den Kopf des Dr. W. de⸗ 
ſchraänken, wie ich vermuthe. 

Seit wann iſt denn die katholiſche Geiſtlichkeit eine 
allmächtige? Haden Sie nicht gefühlt Hr. Dr., daß 
die katholiſche Geistlichkeit diefes Prädikat ſelbſt im ho⸗ 
hen Grade lächerlich finden muß? Wer verlangt denn 
üderhaupt mehr von der katholiſchen Geiſtlchkrit, als 
die allgemeine chriſtliche Liebe zu den Ne 
benmenſchen gebietet? Die gebietet gar viel Herr 
Dre und wird nach ihr gehandelt, jo hört an und für 
ſich jeder Haß und Streit und ſomit auch jede Juden⸗ 
berfolgung auf. Hätte z. B. die kattoliſche Geiſtlich⸗ 
keit in Poſen vor einigen Tagen nur nach den Geſetzen 
der allgemeinen chriſtlichen Liebe gehandelt, fo 
hätten wir einen ſehr traurigen Vorfall weniger zu be⸗ 
klagen. Der Hr. Dr. W. hat, wie ich merke, immer 
etwas Befonderes, und ſomit auch eine beſondere chriſt⸗ 
liche Liebe in Petto. Das darf uns Übrigens nicht 
wundern, denn er ſelbſt ſagt pag. 71: „Was ich ur⸗ 
theile, ſchreide und drucken laſſe, if nur von meinem 
Standpunkte aus zu beurtheilen.“ Nicht übel! Auf 
welchem Standpunkte ſtand denn der Dr. W., als er 
alles dasjenige ſchrieb, was bis ſetzt als nicht wahr 
nachgewieſen worden it? Was die Poſener Angelegen⸗ 
heit betrifft, ſo iſt ſie hierorts, wie ich höre, auf den 
Kanzeln benutzt worden; ich werde darüber genaue Er⸗ 
kundigungen einziehen und dann barfiber berichten. 


Erklärung. 

Herr Erzprieſter Siegert in Trachenberg hat ſchon 
mehreremale in Geſellſchaft geäußert, daß nach Beendi⸗ 
gung der erſten Zuſammenkunft der Chriſtkatholiken in 
Auras eine Machfeier in einem Schankhauſe ſtattgefun⸗ 
den, und dabei wohlmeinend geäußert: ob ich an dieſer 
Nachfeier Theil genommen, wiſſe er nicht, er glaube es 
auch nicht. — um nun dem Hrn. Erzprieſter dieſer 
Glue Zweifel zu überheben und ſeiner frommen 

gel Beruhigung zu verſchaffen, verſichere ich ihm bier, 
und unter Ablehnung jedes andern Verkehrweges, daß 
ich an jener angeblichen Nachfeier nicht Theil genom⸗ 
men habe. Wohlau, den 5. Auguſt 1845, 

Göppert, k. Kreis: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


Actien⸗Conrſe. 
Breslau, 7. Auguſt. 
Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Actien war heute bei mattern 
und theilweiſe etwas niedrigern Courſen nicht von Bedeutung. 
Oberſchleſ, Litt. A. 4% p. C. 117 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 111 Br. 


Entbindungs 3 Anzeige. 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Prings heim, von einem mun⸗ 
tern Knaben 1 E En 

* S. den 6. Aug . 
An, Dr. N. Weigert. 


Todes ⸗ 112 ; 
t beſonderer Meldung.) 
Den — 2500 an einem gaſtriſch⸗ ner⸗ 
vöſen Fieber im Alter von 16 Jahren 9 Mo⸗ 
naten erfolgten Tod ihrer inntgft geliebten 
Tochter Eliſabeth zeigt tiefbetrübt an 
die verwittw. Hauptmann Ernſt. 
Breslau den 7. Auguſt 1845. 


Thbeater-Mepertobixe. 

Freitag ve Sten: „Der Barbier von Se⸗ 
villa.“ Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik 
von Roffini. Rofine, Mad. Denemy⸗ Nep, 
vom ſtändiſchen Theater in Grätz, als zweite 
Gaſtrolle. Bartolo, Hr. Düffke, vom Hof⸗ 
theater zu Schwerin als Gaſt. Re 

Sonnabend den Pen: „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten. Muſik von 
C. M. v. Weber. Agathe, Mad. Koeſter. 

Sonntag den J0ten, neu einſtudirt: „Ro. 
meo und Julia.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schakespeare. Ueberſetzt von W. Schlegel. 
Julia, Dem. Bern hard, vom Stadttheater 
in Leipzig als Gaſt. 


Neiſſe. Der Gottesdienſt, welcher zum 
loten d. M. angeſagt war, kann leider nicht 
ſtattſinden. Er muß auf kurze Zeit verſchoben 
werden, bis uns die proteſtantiſche Kirche von 
der Königl. Regierung genehmigt iſt. 
prov. Vorſtand hieſiger chriſt⸗ 
1 * Pe 

eiß witz. Thriſt. uſtig. 
Waxmann. Rettig. 


Dan k. 

Den ce ſcgen, innigften Dank allen De: 
— Tode ſowohl bei der Krankheit, als bei 
vn — Begräbniß meines Mannes 
ihre Been che und Theiinahme an meinem 
u acheben de Schickſale gezeigt und mir 
dadurcg en Troſt bei dem namenloſen 


Unglück, das mich betr n 
Breslau den 7. — bat rah haben. 


Auf G 
Regierung vom 


dann weitere E 
Breslau den 


zelſchen erbſchs 
auf 1624 


den 21ſten 


vor dem Herrn 


Taxe und Hy 


biger Fleiſcher 


Baron 


2 


— — — inᷣnDDꝛWll UU 
ar 


mühle bedient hat, nunmehr zu eben dieſem 


Vorhaben in Gemäßheit des §. 16 des Gr 
ſetzes vom Öten Mai 1838 Pag. 267. der 


Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Kupferſchmiede⸗Straße No. 50 belegenen, 
zur Fleiſchermeiſter Chriſtian Heinrich Kü n⸗ 


Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Hauſes haben wir einen Termin auf 


in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden zu dieſem Termine der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Realgläu: 


Bartels oder ſeine Erben hiermit vorge⸗ 
laden. Breslau den 18. Juli 1845. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier 

Ro, 2 und 3 der Werderſtraße belegenen, die 
Liebich' ſche, vormals Kroll“ ſche Bade⸗An⸗ 
ſtalt bildenden, 
6 Pf. geſchätzten 
einen Termin auf N 
den 14. Januar 1846, Vormitt⸗ 


vor dem Herrn Oberlandes⸗ Gerichts 


1663 — 
etre Ir ee ee 40% p. C. abgeſt. 115% Br. 


Niederſchleſ.⸗ Märk. Zweigb. (Gag: ng) Aal 978, 


a . 2 Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. C. 1 
Breslau⸗Schtweidnit⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 1 Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Rhein, Prior. Sramm 1% p. C. 106%, Br, I gkau-Oberſchlef. Zuſ. Sch. p. E, abgeſt. e 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch, p. C. 107% b. u. G. | Wilhelmsbayn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 11 *. u. B. 
Niederſchleſ⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Bt. Fricbrich Wilhelms Nordbahn 300. p. C. 98% u. 9, bez. 


* 


- 170,710 pl, 28 Sgr. 2 Pf. 


» 


* + * 


+ 


26 
19 


* 


Den Beſummungen des $ 61 der Statuten gemäß hat am 11. d. Mis. die Reviſion des Abſchluſſes 
eingereicht werden. f 
rag ons⸗Atteſt verſehenen Abſchluß 
deer N e 3 Et fen. y 
Im Nachſtehenden wird daraus das Wichtigſte mitgetheilt ER 
Einlagen mit einem Eimnlage⸗Capital, einſchließlich der Nachtragszahlungen von 
die nach $ 11 der Statuten erforderlichen 50 Theilnehmer gemeldet. 
3) Der Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds enpiett nach Abzug des zufolge 
5 EN N 7 ERRTRENRE 331,424 
) Der von den convertirten Staats⸗Schuldſcheinen herrührende Prämienfond 
lagen und Rückgewährungen betiugen ultimo 1844 3 


Preußiſche Renten Verſicherungs⸗ Anſtalt. 
der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für das Jahr 1844 und der darin aufgeführten Geld⸗ und Dokumenten: 
Beſtände ſtattgefunden, auch ſind die Verhandlungen darüber dem königlichen Hohen Miniſterio des Innern 
Der Sechſte Nechenſchaſts⸗Bericht nebſt dem mit dem kommiſſariſchen 
iſt abgedruckt, und liegt bei dee Direcion und den Haupt⸗ und Special⸗Age 
1) die im Jahre 1844 gebildete Sechſte Jahres⸗Geſellſchaft deſtand uach Abzug 
der in demſelben Jahre erloschenen 58 Einlagen ultimo 1844 aus 10,969 
206,600 Thlr.; das jenem entſprechende Renten⸗Capital beträgt: 0 
Zur Gten Klaſſe, welche nicht zu Stande gekommen iſt, hatten ſich nicht 
2) Die Renten⸗Capitale der 5 erſten Jahres⸗Geſellſchaften 1839 bis 1843 be⸗ 
liefen ſich ultimo 1844 auf 4,194,869 
$ 38 der Statuten auf die Jahres⸗Geſellſchaften 1839 und 40 vertheilten 
entbehrlichen Fünftheils noch 
hatte ultimo 1844 einen Beſtand von ns 
5) Die Depoſiten an unabgehobenen Renten, Ueberſchüſſen von ergänzten Ein⸗ 
6) Die in den Monaten Januar und Februar 1046 zahlbaren Renten el 
vollſtändigen Einlage von 100 Thl. erfolgen in nachſtehenden Sätzen: 
i | 


* 


a 


r 


ner 


in a fe 

von der Jahres: 1. | II. III. IV. V. VI. 

Geſellſchaft: JRtl. Sgr. Pf.] tl. Sat. Pf.] tl. Sgr. Pf. All Sit. M lot Ee la dee 
. 3 1344 5415 614 | 271 ö 21 6 
1840 131. 71—[ 3 | 181 3 | 28) 6 4 | s 6 419 6] 5 | 21) 6 
184141 „3 4 613 | 13] 61 3 | 23-14 | 2 — 412 15 | 10) 6 
1842 3 3| 613 | 13—- 322] 6 4 241i es 7 
1843 3 2j—]3 | 9| 65 3 | 18] 63 20— 416-512 6 
1844 12 | 20-1 2 | 27— 3.1.5143 | 8-14 1 A —- 


In demſelben Verhältniſſe erfolgen für das Jahr 1845 die Gutſchteibungen auf unvollſtändige Einlagen. 


Berlin, den 28. Juli 1845. . * 
as Curatorium der Preußiſchen Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. 
b von Lamprecht. 


Obige Bekanntmachung bringe ich mit dem Bemerken hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß det Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht pro 1844 bei ſämmtlichen Agenturen der Provinz für die Intereſſenten in Empfang zu nehmen iſt. 


Breslau, den 7. Auguſt 1845, 
i ! C. S. Weifs, Haupt⸗Agent, 
Eliſabeth⸗Straße 2 897 


25 . Auction. 
8 muthmaßlich geſtoplen am 27ften Juli. Am I3ten d. Mis., N 5 
in der hieſigen Domkirche ſind in Bega im Garten No. 10 A un 3 
9 N 1 6 1 155 0 111 bbeetfenfter 
ein grau, roth un waärzgeftreifter in kleinen Partien öffentlich verfteigert werden. 
Geldbeutel mit 1 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf., Breslau den 7. Aug 51 5 2 


ufzuſtellen. 
Sa 
26. Juli d. J. wird dieſes 


Geſetz⸗Sammlung pro 1838 und des g. 37) 2) ein Paar gelbe Glacke⸗Handſchuhe N 5 1 
der Aug. Gewerbe⸗ Ordnung, hiermit öffent. J) ein a nn are; ri x annig, 4 . 2 
lich betannt gemacht, damit Jeder, welcher ſeidenes Schnupftuch, 11 Jagd⸗ Verpachtung. ER 
1 9 7 dabei zu haben, oder ſich durch. 4) eine zinnerne Schnupftabaksdoſe in Ta- Die Feldjagd des Dominium elfersborf, 
70 1 ſichtigte Anlage in feinen Rechten ber ſchenuhren⸗Form, % Meile von Leifewig und 7. Meilen von 
eintr 1 glaubt, ſeine Einwendungen da 5) ein Taſchenſpiegel in hölzernem Futteral. Ohlau, nahe der E nbahn gelegen, fol vom 
gegen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sa- Iſten September d. J. ab oi achte werden. 
, l 
im i a 9 Zi ug 9 Uhr nach 
geltend machen und beſcheinigen kann, wo Ro. e ee den 16 en Aug ut e. früh 9 ur na 


ntſcheidung erfolgen wird. 


Ohlau in den Gaſt 
Aten Auguſt 1845. e 


Das Königl. 3 N ae thof „zur Stadt Berlin“ 
Das Königl. ‚Snguifisorias dneladen. e e tt at 
auf Der Guts 


Procl am a. 5 57 — 

Alle diejenigen, welche aus dem Geſchäfts⸗ Ein Vorwerk . — 
verkehr der Königl. Haupt⸗Bank und deren an ee: Bi — mit — Ernte 
Provinzial⸗Comtoir von ihrer Gründung im von 3 in Fuhren 
Jahre 1705 bis zum Ablaufe des Jahres Heu und vollftänd 3 P N 
1810, insbeſondere aus den in dieſem Zeit⸗ a. einige hundert feine 8 wen fol — 
raum ausgestellten Bant-Obligationen, Inte: hältniſſe e ee 0 3 er 
rimsſcheinen, Pfandſcheinen, Banknoten, Bank; ei 8 A 12 4 e 
Kaſſenſcheinen und ähnlichen Papieren An⸗ vage No: 08, 2 
ſprüche zu haben vormeinen, werden hiermit) Zu pe kleines Haus unweit des 
aufgefordert, fi innerhalb ſechs Monaten, Ringes A Rthlr., welches 170 Rthlir. 
reinen Ertrag gewährt. I 

Zu verpachten eine Reſtauration nebſt Billard 
in einer der größten Kreisſtädte. 

Zu vermiethen mehrere herrſchaftliche Quar⸗ 


ftlichen Liquidation gehörigen, 


November e. Vorm. 
11 Uhr 
Stadtgerichtsrath Pflückerſſpäkeſtens aber in dem auf 
den Iten December c. Vormitt. 
11 Uhr 
vor Bor D Aue PEN 
ald im Kammer; angeſetzten Ter⸗ 3 2 
— zu melden. run ie kunt Ablauf die: S. Militſch, Bſſchofsſtroße No. 12, 
ſes Termins die ſchriftlſche Anmeldung weder: Alte Bauhölzer werden gekauft Neue 
bei dem Kammergericht, noch bei dem Königl.“ Taſchenſtraße No. 2, von W. Löotes t, auch 
Haupt-Bank:Direktorium hieſelbſt, noch bei ia der zweiten Ziegelei in Friedewalde bei 


potheken⸗Schein können in der 


⸗Aelteſte Johann Gottfried 


De 18185 ee Be ee, Hunds feld. } 

noch bei einem der Königl. Bank⸗Comptoire 5 : 

zu Königsberg in Pr., zu Danzig, zu Set Blügel fie 2 82 3 
tin, zu Magdeburg, zu Münſter oder zu Cöln een eee eee ee. 
erfolgt, ſo ſollen alle nicht angemeldeten un. Das Dominimm Rankau bei Schiedlag- 
ſprüche aus dem obenbezeichneten Geſchäfts⸗ Witz verkauft Winter-Raps. 


verkehr mit der Königl. Bank gänzlich erlo. = — —— —— 

0 i Gute Federbetten und Roßhaar⸗Matraten 

ſchen fein, und zwar ohne Unterſchied, ob die nd Bl ze dale en 8 Gebel 5 5. 81 
zwei Treppen. t 


Anmeldung ſchon früher irgendwo erfolgt 


war, oder nicht. 
In Bezug auf die Anzeige vom ITten v. 


37145 Atl, 5 Sgr. 
rundſtücke haben wir 


au 


Berlin den 7ten April 1845. 


ags 11 Uhr, 
Königl. Preuß. Kammergericht. 


n i Partheienzim N 
„ke er Fein, geb. tehmann- Aſſeſſor endt in unſerem Partheienz Fei u. warben ben ber ab Pi erſen Werfenduns 
0 Ne 5 — St Garten m een TEN konnen in der 18 13ten d. M., Vorm. 11 b im en von Samen» ae 1 N vom hieſigen 
— e Großes Militatr⸗ Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben. Aue onsgelaſſe, breite Straße No. 12, ö ietpfchaftanney * & von den Herren 
7 ße Krebſe w des Gartens. Be⸗ Zu dieſem Termine werden die Erben des ein mit ha; u Silber garnirtes Ge⸗ Lea e 50 ue n Breslau, Ohlauer 
e 13 9 > 2 U N n + 7 N r 
„ erden dieſen Abend Holzhändlers Chriſtian Reinhold Ruahmberg, Nine 1 erühmten Grancotti ® lee 
ae ſowie die unbekannten Real⸗Prätendenten, und gert werden. ü 180d re IR 11845 ottwitz, Bresl. Kreiſes, 
f a har leztere unter der Warnung vorgelad u, .. Breslau den e e .- ee 1845. 
Bekannte un dag fie im Fall des Ausbleibeng mit ihren) „ Mannig, Auckons⸗ ommiſſarlus. Mein Comptoir 
Der Müllermeiſter Päs old in Gabit be- Nec: Ant Kan auf das Grundfti ausge 3000 Nthir. find gegen pupillariihe Sicher⸗ N * 
abſichtigt daſelbſt an der Stelle des bisherigen! ſchloſſen Wb | 7 heit, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver: iſt Altbüßerſtraße No. 1, erſte Etage. 
Roßmühlenwerks deſſen er ſich zeither zum] Breslau den 10. Juni 1845. geben. Das Nähere Büttnerſtraße No, 31], C F 1 Wieliſch 
Betriebe feiner Mehlmühle und ſeiner Roche“ Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. im Comtoir. 8 0 * ? 8 


16 


64 — 


Tauenzienſtraße No. 36 d., in der 1ſten Etage, iſt eingetretener Verhaͤltniſſe wegen eine ſehr ſchoͤne herrſchaftliche Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 9 Stuben, Küche, großem, verſchließbaren Entree und dem noͤthigen Beigelaß, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. Näheres 


Gartenſtraße No. 22, beim Stadtrath Heymann. 
| Kosmos von Alexander von Humboldt. 


n unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lau del W. G. Korn vorräthig: ö 5 gen zu beziehen, 


Kosmos. 
Entwurf 
einer phyſiſchen Weltbeſchreibung 


n 
Alerander von Humboldt. 
Erſter Band. 

gr. 8. Velinpapier. broch. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Der gefeierte Name des Autors überhebt uns jeder lobpreiſenden Anzeige des vorſtehen⸗ 
den Werkes. Wir beſchrän ken uns alſo darauf, den Inhalt dieſes erſten Bandes anzugeben, 
und bemerken nur, daß er ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze bildet und durch die Anſchaffung 
deſſelben die Abnahme der beiden noch folgenden Bände nicht bedingt iſt. 

d Inhalt des erſten Bandes: 

Einleitende Betrachtungen über die Verſchiedenartigkeit des Naturgenuſſes und die Er⸗ 
gründung der Weltgeſeze. — Begrenzung und wiſſenſchaftliche Behandlung der phyſiſchen 
Weltbeſchreibung. — Ein allgemeines Naturgemälde als ueberſicht der Erſcheinungen im 
Kosmos. Stuttgart und Tübingen, Juli 1845. 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


* 


Omnibus Wagen. 


Vom 3. Auguſt c. ab wird täglich ein für 22 Perſonen zierlich und bequem einge: 
richteter Wagen durch die Matthiasſtraße, das Oderthor, die Schmiedebrücke, die Albrechts⸗, 
Biſchof⸗ und Ohlauer Straße, die Schuhbrücke, die Junkern⸗, Schweidnitzer und Neue 
Schweidnitzer Straße nach den Bahnhöfen gehen, und von dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
nach jedesmaliger Ankunft der Bahnzüge auf demſelben Wege zurückkehren. Das Fahrgeld 
beträgt für die Perſon mit oder ohne Gepäck, gleichviel wo ſie ein⸗ oder ausſteigt, 2 Sgr. 
So lange der Wagen noch nicht völlig beſetzt iſt, wird neben dem Kutſcher eine Fahne 
fieden, und wird, fo lange dieſe Fahne aufgeſteckt iſt, der Kutſcher auf jeden Anruf ſtill 
halten. Im Innern des Wagens beſindet ſich eine Vorrichtung, durch welche jeder Paſſagier 
das Stillhalten des Wagens bewirken kann. Das Weitere beſagen die Anſchlagezettel. 


Omnibus⸗Wagens No. E 


bis Ende September 1845. 


Fahrſtunden des 
897 a 
a ü > 7 Uhr. — 8 uhr. 
* ’ 8—9 ; 8 9-10 : 
Mittag 1I—2 = Mittag 2— 3 
Abends 4—5 - Abends 5— 6 
. 8-9 > „ 09-10 


2 Da der zweite Bahnzug von Ohlau um 5 Uhr Abends ankommt und der dritte Zug 


um 6 uhr abgeht, ſo mußte die Hinfahrt 
ſtellt werden. 


2 Stunden vor Abgang des Zuges feſtge⸗ 


h — 


on Zeitgemässe Lieder. 
Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist soeben erchienen: 


Was hut s. 
Gedicht aus Königsberg. 
Für Gesang mit Pfte. von 
Ernst Richter. 

Preis 5 Sgr. 
Ebendaselbst erschien 


"Das Licht. 


Festgesang bei dem zu Ehren des 


Hrn. Pastor Uhlich 


veranstalteten Festmahle am 30. Juli 1845. 
Gedichtet von Wilhelm Köhler, 
für Gesang mit Pianoforte von 


Ernst Richter. 


Preis 5 Sgr. 
Ferner ist neu erschienen: : 
Strauss, Sohn, Serail-Tänze für 
das Pfte. op. 5. 15 Sgr. 
Labitzky, derfreuden, 3 Pol- 
Kas. op, 115. f. Pfte. 10 Sgr. 
— — Mazurka. op. 116. f. Pfte. 


53 „E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestrasse No. 13. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. € BOHREN, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, uhbrücken⸗Ecke, 
iſt Rh die vollftändigite und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten 


Der Text für die Miſſions⸗Predigt 
in der St. Trinitatiskirche, Sonn⸗ 
abend den 9. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, iſt 
Jeſaia 50, 411. Caro, Prediger. 


ee LE AUS ALS 
SE” Geichäfts-Berlegung. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Bin isher in hieſiger Vorſtadt geführtes 
Weingeſchäft nach dem Ringe verlegt habe. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen meinen Dank ſage, bitte ich 
gleichzeitig, mir daſſelbe auch ferner zu 
erhalten; es wird mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſein, durch reelle Bedienung mich 
deſſen würdig zu Jie. 
— Rofenberg den 31. Juli 1845. 
oſeph Cohn, 
na: 8. Cohn 's Sohn. 


in zweiter 


2 


— 


= 


De Feftage. eint dieſe Zeitung täglich und 
N e bee in Butler 1 


E. Brichta in Breslau, Ohlauer 
Straße No. 77, lehrt die engliſche, franzöſi⸗ 
ſche und italieniſche Sprache nach einer ganz 
neuen Methode durch den Frageunterricht, 
wodurch Jeder, ohne viel auswendig zu lernen, 
geſchwind ſprechen lernt. Das Honorar iſt 
jo geſtellt, daß es auch dem weniger Bemittel: 
ten möglich wird, eine oder die andere Sprache 
zu betreiben. 

E. Brichta, Translateur beim Königl. 
hochpreislichen Ober⸗Landes⸗Gericht und ſämmt⸗ 
lichen Juſtiz⸗Behörden. 
3*ͥͤ ĩ 

Den Herren Apothekern mache ich die 
ergebene Anzeige, daß ich Dampf ⸗Deſtilla⸗ 
tions: und Dampfdigeſtions⸗Appa⸗ 
rate neueſter Conſtruction und von vorzüg⸗ 
lichſter Arbeit aufgeſtellt habe und empfehle 
ſolche zu geneigter Beachtung. 

. H. Büchler, Apotheker, in Breslau. 


Kreuznacher Eliſenquelle, 


von friſcheſter Juli⸗Füllung, empfiehlt nebſt 
Kreuznacher Mutterlaugen⸗Salz: 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Vorzüglich ſchönen 


echten Mocca⸗Caffee, 


pro Pfund 13 Sgr., empfiehlt: 


eſtraßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke, 
im blauen Adler. 


22 TE rn a a DNTG 
Roisdorfer Mineral- Brunnen, 
in ganzen und halben Krügen, empfing direkt 
von der Quelle und offerirt nebſt allen übri⸗ 
gen Mineralbrunnen: 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Kupferſchmied 


„„ Bonne Eau, um einen gefunden, frie 
ſchen Athem zu erlangen, dient auch als Ma⸗ 


gen: und Zahn⸗Mittel. Rowland's Haaröl,—— 


einen üppigen, ſchönen Haarwuchs erzeugend, 

empfing ſoeben direct per Poſt: 

Die Hauptniederlage echter Parfümerien bei 

Brichta, Ohlauer Straße No. 77, I. Etage 
in den 3, Hechten zu Breslau. 


Neue Holland. Voll ⸗ Heringe, 


von ausg zeichnet ſchöner Qualität, offerirt 


billigſt: 4 5 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1, 
Verloren gegangener Wachtelhund, 
dunkelbraun gefleckt, ganz braune lange Behänge, 
R Ruthe, ohne Halsband, iſt gegen 
Rthlr. Belohnung im Gewölbe No. 1 
Rathhauſe abzugeben. ! 


rn 


Mittwoch den 13ten Auguſt 
findet auf dem 


Rummelsberge 


ein großes 


Inſtrumental⸗Concert 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
5 F. Winzer, 
Stadt⸗Muſikus in Strehlen. 


Ein gebildeter Knabe, von guter Erziehung, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
am liebſten außerhalb Breslau, welcher die 
Spezerei⸗Waaren⸗Handlung zu erlernen wünſcht, 
findet eine baldige Annahme, und wo? ſagt 
der Kaufmann 

Joh. George Starck 


Verloren. 


Folgende ſieben Quittungsbogen der 


Partikulier, vou Reichenbach; Hr. Wurmb 
v. Finck, Major, von Sachſen; Hr. Dr. Ka⸗ 
puscinskt, von Schroda; Hr. Schumann, 
Eigenthümer, von Moabit bei Berlin; Herr 
Gutbier, Gerichts⸗ Direktor, von Culm. — 
Im Hotel de 8ilésie: Gräfin von 
Schwerin, von Bohrau; Hr. v. Buſſe, von 
Poln.⸗Marchwitz: Hr. Graf v. Gurowski, 
von Ottendorf; Hr. v. Teichmann, Kammer⸗ 
herr, von Wartenberg; Hr. v. Walter⸗Cro⸗ 
negk, Oberſtlieutenant, Hr. v. Walter⸗Cro⸗ 
negk, Major, beide von Kapatſchütz; Hr. Re⸗ 
get, Partikul., von Stettin. — In den 

Bergen: Hr. Hennert, Juſtizrath, von 
Hirſchberg; Hr. Aronſon, Hr. Heinersdorff, 
Kaufleute, von Berlin; Hr. Appel, Kaufm., 
von Magdeburg; Hr. Maywald, Kaufmann, 
von Liebenwerda; Hr. Stoßberg, Kaufmann, 
von Neuſalz; Hr. Dietz, Guted., von Grün⸗ 
berg. — Im blauen Hirſch: Hr. Höber, 
Partikul., von Liegnitz; Hr. Schrödter, Kan⸗ 
tor, von Adelsdorf; Hr. Gottwald, Revier⸗ 


Niederſchleſ. Zweigbahn (Sagan ⸗ Glogau) förſter, von Thiergarten; Hr. Juliusberg, 


à 100 Rthlr., No. 4573 bis und einſchließlich 
No. 4579 mit 45 pCt. Einzahlung, find ver: 
loren worden. Für deren Wiederbringung 
wird eine Belohnung von zehn Thaler 
von den Herren L. Bamberg's Wittwe u. 
Söhne in Breslau, Ring No. 7, in Glogau 
Franziskanerplatz No. 304, gezahlt. 

Es iſt bereits die nöthige Veranſtaltung 
getroffen, um dieſe Qu ittungsbogen ungültig 
zu machen. 

Der 2te Theil von „Dr. Löſch's chriſtlichen 
Morgen⸗ und Abendbetrachtungen“ iſt ent⸗ 
wendet worden. Wer zur Wiedererlangung 
deſſelben verhilft, empfängt eine gute Beloh⸗ 
nung Biſchofſtraße No. 3. 


Ein gedeckter Chaiſewagen geht Sonntag 
oder Montag leer nach Landeck. Näheres 
Schuhbrücke No. 13, bei Kanth. 


Ein großer Platz, welcher ſich wegen ſeiner 
Lage vorzüglich zu einer Niederlage von Nups 
holz 26, eignet, iſt zu vermiethen. 

Das Nähere Mittags von 1 bis 2 Uhr 
Salzgaſſe No. 3. 

Ein Beamter ohne Familie ſucht eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, Küche nebſt Beige⸗ 
laß zu Michaeli zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Kaufſmann Sonnen⸗ 
berg, Reuſcheſtraße No. 37. 


Zwei große Zimmer ſind zuſammen oder 
einzeln bald zu vermiethen Büttnerſtraße 
No. 5, zwei Treppen. 

Zu Michaeli a. C. iſt Reuſcheſtraße No. 12 
der Iſte Stock, beſtehend aus 6 heizbaren 
Zimmern, großer lichter Küche uno fonfligem 
reichlichen Zubehör zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir daſelbſt. 


Der Ste halbe Stock iſt zu vermiethen, 


Kaufm., von Oppeln; Hr. Müller, Brauerei⸗ 
beſitzer, von Laskowitz. — Im weißen Ab: 
ler: Hr. Graf v. Dyhrn, von Reeſewitz; 
Hr. v. Monkowski, Hr. v. Biskupski, Herr 
Graf v. Karsnicki, Hr. Santer, Kaufmann, 
von Poſen; Hr. v. Zakaszewski, aus Ruf: 
land; Hr. Reinhard, Lieutenant, von Wahl⸗ 
ſtatt; Hr. Fritſch, Kaufm., von Berlin; Hr. 
Graul, Kaufm., von Sottland; Herr Cal⸗ 
vetti, Kaufm., von London; Hr. Gürth, 
Kaufm., von Leipzig. — Im deut ſchen 
Haus: Hr. Zimmermann, Pfarr- Verweſer, 
von Frankenberg; Hr. Böhm, Kaufm., von 
Berlin; Hr. Zeiſe, Kaufm., von Görlitz; Hr. 
o. Schumlianski, von Petersburg; Frau von 
Gladiſch, von Praſchke; Hr. Dallibor, Förſter, 
von Wilkawe. — Im Hotel de Saxe: 
Gräfin v. Stillfried, von Schweidnitz; Herr 
Palenski, Gutsbeſ., a, d. G. H. Polen; Hr. 
pr. Dr. Ogienski, von Poſen; Hr. Jaffa, 
Kaufm., von Bernſtadt. — Im weißen 
Roß: Hr. Neumark, Kaufm., von Pleſchen; 
Hr. Lantzke, Kaufm., von Reichenbach; Herr 
Louis, Kaufm., von Bunzlau; Hr. Mohaupt, 
Kantor, von Röhrsdorf. — Im goldnen 
Baum: Hr. Gramſch, Kaufm., von Mi⸗ 
litſch. — In Stadt Freiburg: Hr. Lö⸗ 
winſtein, Kaufm., von Karge; Herr Thiele, 
Theater⸗ Unternehmer, Hr. Conrad, Maler, 
beide von Pleß. — In der Könige 
Krone: Hr. Hausdorff, Kaufmann, Herr 
Hierſemann, Wundarzt, beide von Wüſtegiers⸗ 
ER er en Hr. Ma: 

„Kaufmann, von 5 r. Lande 
Kaufm., von Oſtrowo. = { 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Ceurse, 
Breslau, den 7. August 1845. 


Wechsel- Course. Briefe, | * 


Michaeli zu beziehen: Ritterplatz No. 7, bei Amsterdam in Cour. 2 Mon. — | 139% 
Fu ſche s. Hamburg in Banco , A Vista 150%, 
Gut meublirte Quartiere, in be.iebiger Pito . .. . . 2 Men.“ — | 1497, 
Größe, find auf Tage, Wochen und Monate Lenden für 1 Pf. St. 3 Mon. 6.26% — * 
zu vermiethen Ritterplag No. 7, bei Fuchs. n — . nn —— 104 
FFF II. „ „ „ — 
Eine Wohnung im Tten Stock, durch⸗ Dito . 00 % ur 
weg hell und freundlich, von 3 Zimmern, 3 
Entree und Küche, iſt in der Taſchenſtraße Geld - Cone 
für 130 Rtlr. zu vermiethen. Näheres No. 28 J 
zu ebner Erde. Kaiserl, Ducaten 8 * * 
Z u vermiethen E ee Dr 2 „ „„ „ 5 96 im 
und Michaelis zu beziehen ift Feldgaſſe No.7 nn 4 — 56 
die erſte Etage, im Ganzen oder auch ge⸗ rb e Ri 
theilt, beim Haus hälter das Nähere. . iso ee .... — 10 — 
Shlauerſtraße No. I iſt zu Michaeli für ner Benco-Noten d 160 kl.] 105 | — 
einen ruhigen Miether eine Stube zu ver⸗ — 
miethen. Näheres zweite Etage rechts. Effeoten - Course. ä 
ängetommene Fremde. Staats - Schuldscheine . [3%] 100% | — 
In der gold. Gans: Hr. v. Poninsti,|Seeh.-Pr.-ScheineäsoR.| — | 88 — 
Hr. Meißner, Gymnaſial⸗Direktor, beide a. d. Breslauer Stadt-Obligat. 30 99% — 
G. H. Polen; Hr. Turczynski, Gutsbeſ., Hr. Dito Gerechtigk. dito 4 — 917 
Rzepeckl, Chirurgus, beide von Lublin; Herr Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 122 104% 
Böhne, Kaufm., von Bremen; Hr. Gemnich, dito dito dito 3½ — | 977, 
Kaufm., von Königsberg in Pr.; Hr. Horte Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 100%, — 
ben, Kaufm., Hr. Cordier, Fabrikbeſ., beide] dito dito 500 R.] 100% — 
von Elbeuf; Hr. Perks, Gutsbeſ., von War⸗ dito Litt. B. dito 1000 R. * 1031, 
ſchau; Hr. Graf v. Mycielski, von Dembno; dito dite 300 . d | — 103 . 
Hr. v. Biernadi, aus Polen; Frau Oberſt] dito dito 3% 981), — 
v. Szaniecka, von Bogaszyn; Herr Emmich, Disconis : 4 4½ — 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 * mo meter. W 
1846. Barometer. Ther ee ind. X 
2 eis. 
6, Auguſt. 3. L. inneres. | aber, lege. Richtung. S. 
Dorgene 0 Uhr 27 0,04 [ 17 ( 1% „„ DB] e 
5 5 5,80 2 10 9 10 53 S 10 [große Wolken 
Mittags 19 974 20 | 1 88 10 — 
Nac, 3 3 4 7 44 41 N 100 — 
ee eee — 2 (8 50 aberwölkt 
Tempera e ene Macimum + 190 der Ober IT 


Getreide- Preis in Coutant (Preuß, Maß). Breslau, den 7. Auguft 184b. 


tler: Niedrigſter: 
Sgr. 6 Pf. 1 Kthl. 22 ehr 6 Pf. 
12 Sgr. 3 Pf. 1 Kthl. 10 Sgr. 6 Pf. 
3 Sgr. 3 Pf. 1 Kthl. — Sgr. 6 P 
— RKthl. 20 Sgr. 6 Pf. 


durch alle Königlichen Poſtämter zu 


Athlr. 7% Sgr.; auswärts 2 Kehlt. 


haben. 


Der vierte ljaͤhrliche Pränumerations⸗ 


